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Inland. 1 

Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
gnädigſt geruht: Nachbenannte Inhaber des 
Kreuzes, welche auf den Ehrenſold verzichtet 
zu Ehren⸗Senioren zu ernennen und die erledig⸗ 
lei, Moren-Steiten zweiter Kaffe anderweitig zu ver 
eihen: 

Zu Ehren⸗Senioren ſind ernannt: 
Graf Fabian zu Dohna, Major a. D. auf Finken⸗ 
ein bei Rieſenburg. v. Sandrart, General der Ka⸗ 

dalerie a. D. zu Stettin. v. Weyrach, General⸗ 
eutenant und Commandeur des Zten Armee Corps. 
d. Imhoff, Oberſt⸗Lieutenant im 40ſten Inf. ⸗Regt. 
(8. Reſerve⸗Regt.) Graf Henckel v. Donnersmarck, 
General ⸗Lieutenant a. D. auf Tiefenſte bei Düben. 
d. Kür, Gen. ⸗Lieut. a. D. zu Neuſalz. v. Blan⸗ 
endung, Gen.⸗Lieut. a. D. zu Neuſtadt⸗Eberswalde. 
, General⸗Major und Geſandter zu Stutt⸗ 
v. Mellenthin, Oberſt a. D. zu Stargard. 
zu Senioren der Aten Klaſſe des eiſernen 
Kreuzes: 
a. Aus dem Stande der Offiziere. 

8 Brozowski, Major im Sten Küraſſier⸗Regmt. 
Manſtein, General⸗Major a. D. auf Kontken, 
ge Stuhm. v. Woedtke, Oberſt a. D. auf 
. bott, Kreis Greifenberg. Richter, Oberftskieut. 

zu Trier. 

5 * Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts. 
Aug dich Haaſe, Füfitier a. D. zu Schwaneberg. 
Just Prenzlau. Daniel Seeger, Landreiter beim 
tom as zu Prökuls, Kreis Memel. Lorenz Caspa⸗ 
Ven Diener beim Rentamt zu Treptow a. d. Rega. 
Gold n Ipach, Unteroffizier a. D. zu Miethe, Kreis 
Gade Johann Lüttke, Wachtmeister bei der öten 

armerie⸗Brigade. 

N dem evangel. Schullehrer Engels zu Nickels⸗ 
re dem Garnwebermeiſter Johann Friedrich 
verleihen; zu Beeskow, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
Herefurth den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
dem Land⸗ . Land- und Stadtgerichts⸗Rathe bei 
Stadtgerichte zu Halle a. d. S. zu er⸗ 


Bern, 24 
haben Aller { 
eiſernen 
haben 


* 


Der kaiſerl. ru 
von Kurland, 
gekommen. 

Der 

Detcskun on fanti Wjaſemski, iſt nach St. 
und Direktor im 5 wirkl. geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Weſtphalen ab erlum des Innern, Bode, nad) 


A Schreiben aug 8. 5 a 
König wird erſt Ende elin, 24. Auguſt. — Der 
kehren. Obwohl Se. Maj je nach Berlin zurück⸗ 
an den Tag gelegt, man möge d gemüthvollen Wunſch 


wunderbare Errettung durch fülle Erinnerung an ſeine 


möchte eine feierliche Einholung 3 Sten d N 1 
S er hieſigen 


Bürgerſchaft doch ſtattfinden. Die Rei 


chen nach dem Rhein iſt noch nicht d er * 


ſſiſche gey. Rath und Civil⸗Gouverneur 
v. Bevern, iſt von Kiſſingen hier an⸗ 


Breslau, Dienſtog den 27. WMuguſt. 


, 
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jedenfalls werden Se. Maj ſtät vor Allerhöchſtihrer An⸗ 


kunft in Berlin bei Merſeburg ein großes Manöver ab: | 
nehmen. — Aus Warſchau erfährt man, daß dort fehr 
ſtrenge und gemeſſene Inſtructionen für die politiſche 
Bewachung des Königreichs aus Petersburg eingelaufen 
ſeien. Man ſolle den Verkehr mit dem Großherzog 
thum erſchweren und namentlich auf kommuniſtiſche 
Schriften aufmerkſam ſein, die man aus dem Auslande 
einzuſchmuggeln gedenke. In einem öffentlichen Blatte 
leſen wir geiſtreiche Combinatſonen darüber, daß die in 
Böhmen ſtattgefundenen Fabrikarbeiter⸗Tumulte ein pan⸗ 
ſlaviſtiſches Couliſſenſpiel ſeien, welches von irgend einem 
Kabinet zu geheimen Zwecken dirigirt ſei und das Aehn⸗ 
lichkeit mit den Intriguen habe, welche man Herrn Ka⸗ 
takazi in Athen zuſchreibe. Das heißt denn doch, die 
Politik etwas zu geiſtreich behandeln und eine zu üppige 
Phantaſie zeigen, indem man ſich daran hält, daß jene 
Tumulte lediglich in deutſch⸗ſlaviſchen Gegenden ſtattge⸗ 
funden. Wir geben gerne zu, daß gewiſſe Leute ſehr 
feine Fäden ſpinnen, bezweifeln aber, ob ſie jemals an 
dergleichen Hiſtorien nur im Entſernteſten gedacht. Das 
Moment der Unzufriedenheit und Ungenügſamkeit in 
manchen Klaſſen liegt ſo nahe, daß man ihre Erklärung 
nicht in weiter Ferne zu ſuchen braucht. — Heute 
haben wir endlich einen herzlichen und anhaltenden 
Sommertag. Der Himmel iſt unbewölkt, die Luft klar. 
Die Luſt des Stralauer Fiſchzuges wogt bereits durch 
die reichbevölkerten Gaſſen, und Alt und Jung eilt zum 
Thor hinaus, um an dem Volksfeſte Theil zu nehmen, 
deſſen Beſuch noch dadurch vermehrt wird, da es an 
einem Sonnabend fällt. 

Königsberg, 12. Auguſt. (H. C.) Der König hat 
zur Verbreitung des Centralblattes ſämmtlicher Ent⸗ 
haltſamkeits⸗Vereine in Oſt⸗ und Weſtpreußen einen 
Beitrag von 100 Rthlr. bewilligt. Es fehlt überhaupt 
unſerm Vereine gegen das Branntweintrinken nicht an 
erfreulichen Zeichen der Anerkennung. So hat neuer⸗ 
dings erſt der Eönigl. Ober⸗Präſident von Preußen, Hr. 
Bötticher, unſern Verein zur Anerkenntniß ſeiner Be⸗ 
ſtrebungen der Ehre gewürdiget, ſich ihm als Mitglied 
anzuſchließen. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 713 
geſtiegen. 5 

Pofen, 16. August. (O. ⸗P.⸗A.⸗3.) Einige Zei⸗ 
tungen brachten neulich die Nachricht, daß die ruſſiſche 
Regierung, um dem Schleichhandel endlich Grenzen zu 
ſetzen, den Entſchluß gefaßt habe, den ganzen Grenz: 
rayon in Breite von einer halben Meile völlig kahl 
raſiren zu laſſen. Von einer andern Seite her wird 
dieſe Nachricht für ein Märchen ausgegeben. Weder 
das Eine, noch das Andere iſt der Wahrheit gemäß, 
da die Regierung schwerlich je daran gedacht hat, ganze 
Landſtrecken mit Städten und Dörfern kahl fegen zu 
laſſen, auf der andern Seite aber doch damit umgeht, 
die Grenze noch wirkſamer, als bisher, gegen das Ein⸗ 
dringen der Schmuggler zu ſchützen. Dies ſoll aller⸗ 
dings durch eine Art Raſirung des Grenzgürtels erreicht 
werden, indem zwar nicht Städte und Dörfer, wohl 
aber Waldſtriche und Gebüſche, die ſich ſtellenweiſe bis 
dicht an die Grenze erſtrecken, ausgerodet werden ſollen, 
damit die Schmuggler hier nicht — oſt unzugängliche 
— Schlupfwinkel finden können. Die ruſſ. Ober⸗Grenz⸗ 
Controlleurs find übrigens fo wachſam und unnachſicht⸗ 
lich ſtrenge, daß es wirklich ſcheint, die Regierung wolle 
den demoraliſirenden Schleichhandel für immer derban⸗ 
nen. Ob ihr das gelingen werde, ſteht dennoch zu be⸗ 
zweifeln, da der Gewinn zu groß und zu lockend iſt, 
und die niederen, überaus ſchlecht beſoldeten Grenzbeam⸗ 
ten dem Reiz des Geldes nicht werden widerſtehen kön⸗ 
nen. Mögen auch Hunderte bis aufs Blut gezüchtigt 
oder ins Innere des Landes, d. h. zur Abſendung an 
die Linien des Kaukaſus, abgeführt werden, andere hun⸗ 
dert verwegene Proletarier werden ſich finden, die für 
die Bezahlung von einem Silberrubel pro Tag das 
geführliche Paſchergeſchäft übernehmen werden, bis auch 
ſie in die Hände der Grenzwächter fallen und dann 
das Loos ihrer Vorgänger theilen. „ 
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Hedaetenr: N. Hilſcher. 


Poſen, 20. Auguſt. (D. A. 3.) Ich erfahre aus 
ſicherer Quelle, daß die Erzbiſchofswahl am 11. Septbr. 
durch die verſammelten Domkapitel der Erzdiöceſe hier 
erfolgen werde. Zu derſelben wird als königl. Com⸗ 
miſſar der General Fürſt Wilhelm Radziwill, älteſter 
Sohn unſeres ehemaligen Statthalters, hier erwartet. 
Es kann kaum mehr zweifelhaft ſein, daß die Wahl 
Herrn v. Przyluski treffen werde. 

Münſter, 22. Auguſt. — Die hieſige Zeitung giebt 
heute folgendes Schreiben aus dem Paderbornſchen vom 
19. Auguſt: „Vorgeſtern ging in die betreffende Kreis 
ſtadt Warburg die offizielle Anzeige des Erb⸗Land⸗Mar⸗ 
ſchalls Freiherrn von Spiegel Helmern Deſenberg ein, 
daß das Dorf Helmern mit Männern und Weibern 
ausgerückt ſei, und die von der königl. Hochlöblichen 
General⸗Commiſſion in Münſter beſtellte Verkoppelungs⸗ 
Commiſſion aus dem Felde vertrieben habe. Die 
Polizei = Behörde verfügte ſich alsbald nach dem 
Schauplatz des bedauernswürdigen Aktes. Geſtern, 
am hohen Feiertage, wurde bei dem koͤniglichen 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Warburg eine außerordent⸗ 
liche Seſſion veranlaßt, und über jenen traurigen Vor⸗ 
fall nach den vorgelegten Berichten verhandelt. Heute 
iſt die deputirte Gerichts⸗-Commiſſion mit gehörigen 
Sicherheits⸗Vorkehrungen nach Helmern abgegangen.“ 

Vom Rhein, 19. Auguſt. (Weſ. 3.) Der Zollkrieg 
zwiſchen dem deutſchen Zollverein und Belgien, von dem 
die franzöſiſchen Blätter bereits geſprochen haben, wird 
mit der Geburt einer Maus enden; denn vielmehr wird 
auch nicht von den Zugeſtändniſſen zu erwarten ſein, die 
man ſich am Ende ſtatt des Krieges machen wird. 
Jedenfalls aber iſt der Zollverein in ſeinem guten Rechte 
geweſen, teenn er, nachdem das mit deutſchen Sym⸗ 


pathien bis obenhin gefüllte Belgien den franzöſi⸗ 


ſchen Tarif für die Leineneinfuhr angenommen und 
die Begünſtigungen für deutſchen Seidenwaaren und 
Weine, die ohndies in Belgien den franz. Seidenwaaren und 
Weinen nachgeſetzt worden, zurückgenommen hatte, mit 
Retorſionen einſchritt. Ich ſage mit Retorſionen, 
und wiederhole, daß Würtemberg und Bapern die hö⸗ 
here Beſteuerung des belgiſchen Eiſens ſchon lange vor⸗ 
her verlangt hatten. Daraus folgt, daß dieſe höhere 
Beſteuerung des Eiſens, eben weil ſie Preußen, das 
durchaus nicht dafür geweſen iſt, nur als Retorſion an⸗ 
gewendet hat, mit dem Wegfallen der Veranlaſſung zu 
der letzteren Maßregel, eine Aenderung erleiden wird. 
Dahin wird nun namentlich durch Verhandlungen 
hingewirkt werden, und die Reiſe des Prinzen von 
Preußen, der ſich Anfangs über Rotterdam nach Lon⸗ 
don begeben wollte, ſpäterhin aber den Weg über Brüſ⸗ 


ſel und Antwerpen vorzog, kann als ein Beweis an⸗ 


geſehen werden, daß Preußen 
mittelungen bietet. 


8 Deut ſchland. 

München, 20. Auguſt. (A. 3.) Der König ift 
bereits am Sonntag den 18ten Abends im erfreulich 
ſten Wohlſein in Berchtesgaden eingetroffen. 
Augsburg, 21. Auguſt. (A. 3.) Geſtern Nach⸗ 
mittags iſt der Erzbiſchof von Köln Frhr. v. Droſte 
b Ya eingetroffen. Nach einem Aufent⸗ 
alt von einigen Tagen wird derſelbe ü i i 
die Reiſe nach Italien fortſetzen. e 

Der Weſer⸗Zeitung vom 20. Auguſt zufolge hat der 
Großherzog von Oldenburg das Geſuch um Anordnung 
einer allgemeinen kirchlichen Feier zur Belebung des pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtes durch Theilnahme an dem Guſtav⸗ 


gern die Hand zu Ver⸗ 
% 


Adolph⸗ Vereine abgeſchlagen. 
Hamburg, 16, Auguſt. (A. 3.) Die von Poſen 
aus nach Magdeburg verwieſenen Polen find vor eini⸗ 


gen Tagen hier angekommen, um ſich nach England 
einzuſchiffen. Sie follen; wie man ſagt, in dürftigen 
Umſtänden ſein; die preußiſche Regierung wird indeß 
vermuthlich die Koſten ihrer Ueberfahrt bezahlen, ſonſt 
würde ſich die hieſige, mit welcher darüber unterhandelt 
wurde, dieſe Gäſte verbeten haben. 


Konigs von Preußen bat A 


Zeitung. 


** 
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Feiedeich Wilhelm hier Heimath und Thron hätte. Anz | verheeren Alles. Es ſcheint in dieſem Augenblick, daß 
fänglich hieß es, Se. Majeſtät werde die Königin ſelbſt ſie ihre Richtung nach der Wüſte nehm en. 
in Iſcht abholen; jetzt heißt es im Gegentheil, daß die- Die Ordonnanz, durch welche das Kriegsdepartement, 
ſelbe allein nach Berchtesgaden zum Beſuch der königl. das dem Marineminiſter Mackau auf 24 Stunde über: 
Familie gehen und von dort die Rückreiſe nach Berlin tragen worden war (damit er die Ordonnanz zur Auf⸗ 
antreten werde. löſung der polptechniſchen Schule unterzeichnen konnte), 
I Schreiben aus Wien, 24. Auguſt. — Auch der dem Marſchall Soult wieder zurückgegeben wird, ſchien 
Finanzminiſter, Frhr. v. Kübek, folgt Sr. Maj. dem | fo ganz ungewöhnlich, daß geſtern an der Börſe Jeder: 
Kaiſer nach Trieſt. — Wie man hört wird auch von mann glaubte, der Marſchall ſei zu Paris eingetroffen; 
Seite hieſiger Regierung ein keines Geſchwader nach es ift aber nicht fo; er verweilt noch zu Saint⸗Amans; 
den Küften Marocco's beordert werden, um die Intereſ; man hat ſich aber beeilt, ihm die Signatur feines De⸗ 
fon Oeſterreichs und feiner Angehörigen vorkommenden partements zurückzugeben, damit er nicht ungehalten 
Falls zu ſchützen. — Seit kurzem taucht das Gerücht] werden und feine Demiſſion fordern möge; das Cabinet 
von einer muthmaßlichen weitern Verlängerung des un⸗ kann den „illuſtren Degen“ nicht gut miſſen. 
gariſchen Landtages auf. — Von der türkiſchen Grenze] Die Intentionen des Minifteriums in Betreff der 
werden neue Schandthaten türkiſchen Fanatismus ge: polytechniſchen Schule giebt das Journal des Debats 
meldet, als deren Schauplatz insbeſondere das Stäbchen deutlich genug zu verſtehen; das minifterielle Blatt er⸗ 
Belina in Bosnien, unfern der ſerbiſchen Grenze, be⸗ kennt an, es dürfe nicht die ganze Zukunft von drei⸗ 
zeichnet wird. hundert jungen Leuten wegen eines Disciplinarvergehens 
geſtört werden; doch rn — Rs: he dazu 
i 2 i ch. ützen, die polytechniſche e mehr in einer 
2 e ee u Weiſe 2 e daß ähnlichen Conflicten 
Von der polniſchen Grenze, 18. Auguſt. (D. 
A. Z.) Reiſende verbürgen uns die Nachricht, daß im 


für immer vorgebeugt werde. Man folgert daraus, 
daß es die Abſicht des Miniſteriums iſt, dem Reglement 
vergangenen Juli in Warſchau 60 Schüler in einer 
Nacht plötzlich aus ihren Wohnungen abgeholt und 


dieſer Anſtalt eine noch ſtrengere militäriſche Einrichtung 
nach der Eitadelle gebracht worden find. — Zu dem 


zu geben. 
diesjährigen Volksfeſt in Bielany wurden auch einige Herr Montalivet, Intendant der Civilliſte, hat aus 
Kanonen aus der Stadt geführt, und es ſchien die 


der Caisse des depots et consignations drei Mil⸗ 
Volksluſtbarkeit nicht zu ſtoͤren, daß die dieſe Kanonen lionen zur Reiſe des Königs nach England holen laſſen. 
escortirenden ae ende 9 1 2 55 Alle Anſtalten ſind getroffen, das begleitende Perſonal, 
5 e ehr dae Drah 197 147 9 wie die Schiffe bezeichnet; die Abweſenheit des 
über die Weichſel von Warſchau nach Praga wird Königs wird nur acht Tage dauern. 5 
ein hoͤchſt koſtſpieliges, aber impoſantes Werk werden. Ein Agent des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten iſt vor einem Monate nach Waſhington 

Frankreich. 4 abgereiſt; er ſoll den Auftrag haben, eine Offenſiv⸗ und 

Paris, 20. Auguſt. — Geſtern ſoll eine ſehr ener-] Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Frankreich und den vereinigten 
giſche Note des engliſchen Kabinetes hier eingelaufen 


3 g en fen | Staaten von Amerika abzuſchließen. 

fein, die, alle Auswege abweiſend, wegen Taiti auf einer Der Biſchof von Tulle erklärt in einem an den 
vollſtändige Genugthuung beſteht. Vorgeſtern ER 2 . 
iſt an alle Seepräfekten der Befehl ergangen, eine de: „Religionsfreund gerichteten Schreiben, er werde ſich 
taillirte Note aller Kriegsſchiffe und anderen Fahrzeuge, der von der Regierung angeordneten Schließung des 
die im erforderlichen Falle in See gehen könnten, ein⸗Kloſters der Carmeliter⸗Nonnen mit allen Kräften wi: 
zuſenden. — In allen Arſenalen wird mit größter] derſetzen. 
Thätigkeit gearbeitet. 

Die Regierung hat Nichts bekannt werden laſſen 
von dem Inhalt der Depeſchen die fie feit drei Tagen Madrid, 14. Auguſt. — Seit geſtern werden hier 
von dem Prinzen von Joinville und dem Marſchall ede außerordentliche militärische Sicherheits in 
Bugeaud erhalten hat; ihr Schweigen mußte natürlich x ierbeitäpagtege 
Anlaß zu mancherlei Gerüchten geben; fo heißt es, unfere | getroffen. 
Truppen an der maroccaniſchen Grenze hätten eine] In der Nacht vom I Iten auf den I 2ten Auguſt ha: 
Schlappe erlitten und an Bord der Flotte wären Spu⸗ ben einige Unordnungen in den Vorſtädten Madrids 
ren er we rg ir Er Pens oe ſtattgehabt. Streit war zwiſchen ehemaligen Ropaliſten 
bre e ee eee d li Nationalgardiſten ausgebrochen. Das 
ier gekommenen Privatbri ines G „ ehemaligen wan 29 

. 5 an . Handgemenge war einen Augenblick ſehr heiß. Die 


wähnen, das zwiſchen den Truppen unter dem ö 
Oberbefehl des Marſchall Bugeaud und den Behörde ſchritt krafvoll ein, und die Unordnungen wur⸗ 
den nach einigen Verhaftungen unterdrückt. 


Maroccanern (zu denen Abd-el-Kader mit 
Der Clamor publico vom 1äten ſagt, daß der 


ſeinen Arabern geſtoßen wäre) ſtattgefunden 
Marſchall Bugeaud in demſelben Augenblicke die Offen⸗ 


haben folle. EN 
rivatbriefen hätten mehrere Offiziere und Sol⸗ 
e rd 1 ſive ergriffen habe, wo der Prinz von Joinville Tanger 
bombardirte. Er meldet ferner, der Kaiſer habe Spa⸗ 


daten der Landungstruppen gegen die Befehle des Prin⸗ 
zen landen wollen, wogegen der engliſche Conſul Herr 
Hay dem Prinzen Vorſtellungen gemacht habe, worauf | nien volle Genugthuung bewilligt und dieſes habe ſich 
die widerſpenſtige Mannſchaft beſtraft wurde und die nicht mehr in den Streit zu miſchen. Ein Schreiben 
aus Gibraltar ſagt dagegen, der Kaiſer habe von den 
ſieben Punkten des ſpaniſchen Ultimatums nur einen 


Flotte nach Cadix (2) unter Segel ging. 
In dem Sud von Marſeille vom 16. Auguſt lieſt 
(nach einer andern Nachricht vier) angenommen. 
Portugal,. 5 


man: Wir vernehmen aus einer ſehr ſichern Quelle, daß 
Lifſabon, 14. Auguſt. — Ein Dekret der Königin 


die durch den Kaiſer von Marocco bewilligten Genug⸗ 

thuungen bei der Clauſel in Betreff der Ausweiſung 
verbietet aus Rückſichten der Sparſamkeit die Eumula⸗ 
tion von Gehalten für verſchiedene Aemter in einer Perſon. 


Abd⸗el⸗Kaders ſtehen blieben, für welche man neue Friſten 

verlangte. Um dieſen ewigen Ausflüchten ein Ende zu 
machen, gab der Prinz von Joinville am Gten Befehl, 
dien hans von Tager zu beginnen. Wir können 
achrichten hinzufügen, daß der Prinz wegen der 

nen em e Man hat an dem Geſetz nur zu tadeln, daß es ohne 

Zuſtimmung der Cortes erlaſſen iſt. a 
Großbritannien. 
London, 20. Auguſt. — Nachdem die Sitzungen 
des Parlaments vertagt worden, und damit den engli⸗ 


der wenigen Landungstruppen, die er zur Verfügung 
ſchen Blättern ein unverſieglicher Stoff zu mehr oder 


S pan e n 


hatte, Tanger nicht beſetzen konnte. Der Prinz ſollte 
find pe Mogador abgehen. Obige Nachrichten 
Br de Ra men geben übereinftim: 

i nach Cadix zurückgekehrt. der franzzſiſchen Flotte 
ſei n ehrt, um die Beſchädigungen 
auszubeſſern. Das Eco del N 
ſagt, die Fregatte „Belle Poule“ habe sehr geen. 
und die Mannſchaft habe durch die Scala er Ha, 
andern Schiffe gerettet werden müſſen. Ei Pr 15 15 
Stunde von Tanger waren 12,000 Beduinen aufge: 
ſtell, die eine Landung der Franzosen erwarteten. 

Man verfiheet, s fei eine telegeaphifhe Depafche 
nach Perpignan abgefertigt worden, auf daß unverzüglich 
ein Dampfboot dem Prinzen von Jolnville den Befehl 
überbringe, vorerſt ein Bombardement der übrigen Häfen 
Maroccos nicht eintreten zu laſſen. 

Aus dem Lager von Batna ſchreibt man vom 28 ten 
Juli: Seit geſtern werden wir durch Wolken von Heu⸗ 
ſchrecken, welche die Sonne verdunkeln, heimgeſucht; die 
Ebene iſt davon einen Fuß hoch bedeckt; die Dächer un⸗ 
ſerer Baracken wimmeln von dieſen Inſekten. Dies iſt 
wahrhaft merkwürdig, aber ſehr unerträglich; denn ſie 


l n. So 
den Beſucher deſſelben ihre Zuflucht heile, a 


wird jetzt täglich auf das Genaueſte R 
der Prinz von Preußen und wer ihn befucht, * a 
‚Ratten ex befichtigt, und weiches di * 
feine Excurſionen feien, Unter ſolchen 


men denn der Londoner Tagespreſſe die neueſten maroc⸗ 


ruhigerer, verſöhnlicherer Ton als früher. Tory⸗ wie 


d | heben und auszuweiſe 


caniſchen Ereigniſſe ni erwünſcht, und ſie beutet an 
dieſelben, 3 er iedenem Sinne, reichlich M. 
aus. Im Allgemeinen herrſcht aber in ihr jetzt ein vie! 


Whigblätter ſtimmen darin überein, einen Krieg zwiſchen 


England und Frankreich als ein unter den obwaltenden 
| Umſtänden höchſt beklagenswerthes Ereigniß zu bezeichnen, 
Fabeln ſich aber nicht, daß ein ſolches Ereigniß nicht 
außer dem Bereiche der Möglichkeit liege, da ſich die 
Verhältniſſe leider immer mehr compliciren, und es zu⸗ 


letzt den friedliebendſten Miniſter ſchwer fallen dürfte, die 


Umſtände zu beherrſchen und zu leiten. 


Der Prinz von Preußen hat ſich geſtern nach Ports⸗ 
mouth begeben, und wollte nach Beſichtigung des dorti⸗ 


zoge von Wellington in Strathfieldsaye abſtatten und 
dann, dem Vernehmen nach, über Orford die Reiſe nach 
Schottland antreten. 

Ein Repealblatt von Belfaſt beſpricht ſchon den an⸗ 


und Feſtlichkeiten aber der Partei zu überlaſſen, welche 


des iriſchen Volkes zu unterrichten. 
Sch wei 3 


Luzern, 16. Auguſt. (A. 3. ie katholiſchen 
Stände Luzern, Uri, Schwyz, — 8 —— 
Zug, Freiburg und Wallis haben der hohen Tagſatzung 
eine Proteſtation eingereicht, worin ſie neuerdings gegen 
die bundeswidrige Aufhebung der Aargauiſchen Klöſter 


rung einlegen. 


Jeſuiten aus der Schweiz. Die Verhandlung beginnt 
mit Verleſung des bekannten Kreisſchreibens vom 5. 
Brachmonat d. J. Aargau (Hr. Keller) macht im 
Eingange ſeines ausführlichen und beredten Vortrags 
auf die ernſte Bedeutung der Frage, welche feit 25 
Jahren manch treuen Freund des Vaterlandes mit Be⸗ 
ſorgniſſen für die Zukunft erfüllte und endlich auch zum 


geworden, aufmerkſam, und betheuert, daß den Stand 


fen oder die bundesgemäßen Rechte feiner Mitſtände 
oder die Rechte der Katholiken und der katholiſchen 
Kirche zu kränken oder zu verletzen, noch Leidenſchaft 
und Parteihaß oder Freude an kirchlichen Kämpfen zu 
feinem Antrage bewogen haben, ſondern daß derſelbe, 
indem er, dem tauſendſtimmigen Rufe, daß das Water: 
land in Gefahr ſei, zuerſt amtliches Gehör leihend, d 
inhaltsſchwere Frage vor die oberſte Bundesbehörde 
bringe, nur das Wohl des Geſammtvaterlandes im 
Auge habe. Der Stand Aargau hoffe und erſuche die 
eidgenöſſiſchen Mitſtände, es werden dieſelben den Ge⸗ 
genſtand ſo bundesbrüderlich mit ihm beſprechen, wie 
er es mit demſelben gemeint habe. Der Jeſuitenorden 
erſcheint dem ſprechenden Geſandten — in feinem Ur 
ſprunge eine fromme Stiftung, in ſeiner Vollendung 
eine dämoniſche Macht — in feinen Mitgliedern überall 
verbreitet, in feinen. Conſtitutionen nirgends gekannt — 
— ein Bettelorden, der nicht bettelt und an Reichthü⸗ 
mern Fürſten Überbietet — in feinen Grundfägen bald 
kirchlich verdammt, bald wieder gebilligt — von einem 
Papſt kraft göttlicher Eingebung aufgeboben, und von 
einem andern Papſt ebenfalls kraft göttlicher Einge⸗ 
bung wieder eingeſetzt — reich an trefflichen Lehrern 
und reicher an argliſtigen Verführern — einfältig wie 
die Taube unter den Wilden, klug wie die Schlange 
an den Höfen — auf Paraguay ein Stifter und Prie⸗ 
ſter der Cultur, im civiliſirten Europa ihr Verderden 
— jeder ein willenloſer Knecht und zugleich ein Som 


Zur Beurtheilung des Jeſuitenordens übergehend, grün⸗ 
det der ſprechende Geſandte dieſelbe auf die practiſchen 

iſſe und 5 5 oriſchen Erſcheinungen feiner ge⸗ 
heimen und öſſen 1 en Wirkſamkeit, und verſucht auf 
dieſe allein a iche Grundlage hin zur Unterſtützung 
ie 55 zuerſt die Gemeingefährlich⸗ 
kändigkeit 965 ens und dann die Rechtszu⸗ 
Verletzung politiſcher oder kirchlicher Rechte — aufzu⸗ 
n, darzuthun. 


Dänemark. 


dunn kalle Ständeverſammlung. Am löten 
poſtion un, Ständezeitung No. 96 zufolge, die Pro⸗ 
eine frei es Oelmüllers Schotte, die Staatseinheit und 
niſſe weh Entwickelung unſerer bürgerlichen Verhält⸗ 
diefe es Ten, zur Vorberatung. Der Referent, der in 
Prof, ache niedergeſetzten Comité, Landes⸗Obergerichts⸗ 
a rator Jesperſen, verlas das Comité Bedenken, 

(ches damit ſchließt, eine Petition folgenden Inhalts 
Oe, Majeſtät den König zu beantragen: daß Se. 
ajeſtät allergnädigſt die vier Stände⸗Verſammlungen 
du einer außerordentlichen Seftion zu Anfang des Jah⸗ 
es 1845 einberufen wollen, behufs Ernennung von Der 


gen Hafens, des Arfenals ꝛc. einen Beſuch bei dem Her⸗ 


un 


Bundes, ihn — und zwar ohne 


geblich im nächſten Sommer bevorſtehenden Beſuch der 
Königin in Irland und räth dem Volke, ſie mit ſchwei⸗ 
gender Achtung zu empfangen, die Freudenbezeigungen 


über O Connell's Einkerkerung frohlocke. Dies ſei das 
beſte Mittel, die Königin von der wahren Geſinnung 


und die Eingriffe in die katholiſchen Rechte Verwah⸗ 
Luzern, 19. Auguſt. — In der heutigen 27. 


Sitzung der Tagſatzung war anf der Tagesordnung 
der Antrag des Standes Aargau auf Ausweifung der 


Verhandlungsgegenſtande der oberſten Bundesbehörde 


Aargau weder die Abſicht, ſich am Bunde zu vergrei⸗ 


1 


legitten, die im Verein mit einigen von der Regierun 
zu dieſem Zwecke Gewäblten auf näheren Befehl in —— 
Abſicht zulammmenbutreten haben, theils zur Regulirung 
der fingesrectlichen und internationalen Verhälmiſſe 
zwiſchen den verſchiedenen Theilen d 2 
; nd theils, um V nen des Staates mitzu⸗ 
en are um Vorſchläge zu einer, die Staats⸗ 
Sr W ger Wohl aller unterthanen 
Sr. Majeſtät ſichernden Entwickel av 
ftitution, Behufs fpäterer * ung der Stände⸗In⸗ 
Stände⸗Verſammlungen orlegung an die einzelnen 
der Oelmüller Schytte n. auszuarbeiten. Hierzu fügte 
„Ich bin mit v 
ich halte es Fee rue Antrage einverſtanden, aber 
tet, für welche die V er beſtimmten Meinung ungeach⸗ 
hat, für nicht 5 


ü 
Volke ein . 


Verſammlung früher ausgeſprochen 
Me offen auszuſprechen: daß im 
orm fü ach einer zu einer freieren Staats⸗ 
em, enden nenne der Stände⸗Inſtitution vor⸗ 
Zeitgemäßheit aß, wenn auch die Meinungen über die 
eiſe, wie — ſo wie über die Mittel und die Art und 
ſchehen könne ü ſolche Entwickelung der Inſtitution ge⸗ 
doch ale in und müffe, getheilt find, fie ſich wenigſtens 
einer beſchli einem gemeinſchaftlichen Verlangen nach 
Angelege ießenden Mitwirkung bei den finanziellen 
genheiten des Staates vereinigen. Ich erwarte, 


aß die V ; 2 4 
er 5 
ten werde.“ ſammlung dieſer meiner Anſicht beitre⸗ 


Schweden. 


Stockholm, 16. Auguft. — Am laten d. über: 
wichte der Juſtiz⸗Staatsminiſter im Adelsſtande 19 k. 
SerPoftionen, worunter eine, den Zolltarif betreffend. 
e emſelben Pleno zeigte der Vorſitzer des Conſtitu⸗ 
von ausſchuſſes, Graf Gyldenſtolpe an, daß der vom 

gen Reichstage überliegende Repräſentationsvorſchlag 
Onnabend (alſo morgen den 17ten) an die Stände 
gebracht werden. 


t 4 l 


Rom, 12. Auguſt. (A. Z.) Die Stadt Paleſtrina 
ſo wie mehrere ihr nahegelegene Ortſchaften wurden 
nach mehrtägiger Ruhe geſtern in den Vormittagsſtunden 
aufs neue durch wiederholte Erdſtöße erſchüttert. Doch 
af man unzweideutigen telluriſchen und atmoſphäriſchen 
Zeichen nach mit Zuverſicht hoffen, daß die — | 
vulkanischen Kräfte ſich erſchöpft haben und die Gefahr 
für den Anblick vorüber iſt. Von den Häuſern der 
Stadt Paleſtrina wurden die meiſten ſichtlich beſchädigt, 
doch kehren die Einwohner nach und nach aus ihren 
ſylen dahin zurück. 
Rom, 13. Auguſt. (A. 3.) Vorgeſtern traf hier 
ir Prinz von Oranien mit feiner Gemahlin der Prinz | 
ee Sophie von Würtemberg, über Civitavecchia kom⸗ 
ne, unter dem Namen eines Grafen v. Buren ein, 
Menden Geſellſchaft befindet ſich der Prinz Napoleon 

ort. 
Briefe aus Bologna, die von glaubwürdigen Per: 
5 an uns gerichtet werden, ſagt der Constitution- | 
nn „melden, daß man dort denjenigen, welcher zuerſt 
8 Nachricht von dem Verſuche der Gebrüder Bandiera 

Bologna brachte, zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe 
zu nicht minder ſchweren Strafen mehre Perſonen 
theilt hat, welche an dem Tage, wo dieſe Nachricht 
verbreitet hatte, eine gewiſſe Fröhlichkeit kund gaben. 
die Ehre des Chriſtenthums wünſchen wir lebhaft, 


als wir zu hoffen wagen, daß dieſe Grauſamkeiten 


werde 


en. 


Für 


mehr 
auf eine kategoriſche Weiſe für grundlos erklärt werden. 


gd ae, 10. Auguft. (A. 3.) Wir haben zwei Un⸗ 
aufe fälle zu beklagen welche ſich in letzter Zeit ſchnell 
Haben der folgend auf unſern Eiſenbahnen zugetragen 
Steig Auf der nach Capua wurde einem der Ange: 
= en, deſſen Platz oben auf dem Waggon war, da 
4 ra fisen, ftehen blieb, beim Durchfahren unter 
geſtellt rücke der Schädel zerſchmettert, ein anderer An⸗ 
ſichti = auf der Bahn nach Nocera fiel beim unvor⸗ 
während teigen aus einem Waggon auf deſſen Dach, 
herab er Train ſchon in voller Bewegung war, 
Körpers wurde von den Waggons die über feinen | 
gen, wörtlich zerquetscht. | 


| 
Osmaniſches Neich. 


T Schreib 
IR 12ten * 
one“ und 

fen N 


4 


aus Konſtantinopel, 14. Auguft. — 
liefen die preußiſche Corvette „Ama: 
amerikaniſche Fregatte in den hieſigen 
der or einigen Tagen iſt in der 

San Ste ane berrlichen g Pulbermüßle von 
Nlückuche une Feuersbrunſt ausgebro⸗ 
handenen Pulvervor eiſe gelöſcht wurde, ehe ſie die vor: 
hin gemeldeten Mage etgreifen konnte. — Die letzt⸗ 
Scheiran haben ca vom Ausbruchs der Peſt in 
ſich gezeigt hat, von der yelticigr. Sie wurden, wie 
verbreitet, um der Aushetudevölkerung, in der Abſicht 
in den Weg zu legen. — 8 von Rekruten Hinderniſſe 
ten aus Alexandrien zufolge, nr eingetroffenen Berich⸗ 
Egypten am 28ſten v. M. in Eu der Statthalter von 
hatte daſelbſt die Mitglieder ſeines d. ongekommen und 
einer Sitzung zuſammenberufen, dei manz⸗Conſeils zu 
Paſcha präſidirte. Auch waren auf 


eine 
— 


ein. 


eine Anordnung 


achſtehendes Separat = Votum: 


— —— — 


N Ibrahim 
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= u — 


Aufrechthaltung der Ordnung in Aleran- 
1 worden. Mehemed Ali, der ſich mun⸗ 
mehr des beſten Wohlſeins erfreut, ſcheint nicht nur den 
Plan nach Mekka zu pilgern völlig aufgegeben zu ha⸗ 

ben, ſondern ſogar entſchloſſen zu ſein, binnen kurzer Zeit 
wieder nach Alexandrien zurückzukehren. 


— — —— — öHꝶ:— ũ — — 


Miscellen. 
„ Den Görlitzern, iſt, wie die jüngſte Num⸗ 


Tas der „Roſen“ derichtet, eine | Geſchichte 
paſſirt, die an die ergötzlichſten Kleinſtädtereien | 
erinnern würde, falls ſich der Schluß derſelben 


in der Art beſtätigte, wie man ihn vermuthet — 
und, ſetzen wir hinzu, an der ganzen Sache ein wahres 
Wort iſt. — Wer Görlitz jemals beſucht hat, wird ſich 
erinnern, daß unter den Merkwürdigkeiten, welche man 
ihm in der ehemaligen Lauſitzer Sechsſtadt zeigte, auch 
und vor Allem eine Mumie war, die ſich in einer ge⸗ 
mauerten Gruft auf dem Nicolai-Kirchhofe befand. 
Ein Bürgermeiſter von Görlitz, der während des dreißig⸗ 
jährigen Krieges lebte, trug nämlich das abſonderliche 
Verlangen, verſtorbene Mitglieder ſeiner Familie dadurch 
zu verewigen, daß er ſie einbalſamirte. Auf dieſe Weiſe 
verfuhr er mit dem Körper ſeiner Frau und ſeiner 
Tochter. Der Leichnam dieſer Letzteren blieb in der 
That vortrefflich erhalten. Mit Staunen ſahen die 
Fremden, vor denen der Küſter von St. Nicolaus den 
Sargdeckel der Anna Margarethe Gudius erhob, 
die zweihundertjährige Mumie der Bürgermeiſterstochter. 
Dazu erzählte man dem Beſchauer die romantiſche 
Lebensgeſchichte der Anna Margarethe, wie ſie mit dem 
ſchwediſchen Fähnrich Johannes Soeſt verlobt ge 
weſen, und auf was für geheimnißvolle Weiſe der Bräu⸗ 
tigam umgekommen ſei. Vor einiger Zeit langt ein 
Fremder in Görlitz an und nimmt ſeinen Aufenthalt 
daſelbſt. Niemand erräth, was der Unbekannte will. 
Man hegte ziemlich allgemein den beſcheidenen 
Wunſch, zu erfahren, was ihn an Gierlitz 
feſſele. Endlich vernimmt man, der Herr ſei ein 
Böhme und gebe ſich für einen Nachkommen!) der Anna 
Margarethe Gobius aus. Ihm und allen andern En⸗ 
kelkindern der Mumie gereiche es zum betrübenden Aerger⸗ 
niß, den Leichnam ihrer Ahnfrau zu einem Gegenſtande 
roher Neugierde gemacht zu ſehen. Deshalb verlange 
der Fremde die Auslieferung der Mumie vom: Stadt 
rath. Ja, er biete ſogar eine Summe dafür. Allein 
der Rath habe dieſes Verlangen, ſowie das Anerbieten 
abgelehnt. — Hingegen, heißt es, hat der Magiſtrat 
einen anderen Wunſch des böhmiſchen Gaſtes erfüllt. 
Derſelbe habe nämlich gebeten, wenn ihm die Mumie 
nicht verabfolgt werden ſollte, den Leichnam ſeiner Ahn⸗ 
frau in einen anderen künſtlich eingerichteten Sarg legen 
zu dürfen. Die Deckelſchrauben des Sarges ſollten von 
einer Vorkehrung ſein, daß man ſie nicht öffnen könne, 
ohne den ganzen Sarg zu zertrümmern. — Damit 
wollte der Fremde die Mumie allen weiteren An⸗ 
ſchauungen entziehen. — Margarethe Gobius iſt nun 
wirklich in den anderen Sarg geſchloſſen worden, der 
keine Eröffnung zuläßt. Allein die Verſetzung des 
Leichnams hat, dem Gerüchte nach, ſo unwahrſchein⸗ 
lich dies klingt, eines Abends ganz im Stillen und ohne 
Zeugen ſtattgefunden. Die Görlitzer argwöhnen daher 
eine Täuſchung. Sie glauben, die Mumie ſei ihnen 
enteiffen und der künſtliche Sarg nur das ſchlau erſon⸗ 
nene Mittel, ihnen den Verluſt zu verbergen. — Wozu 


aber hat der böhmiſche Gaſt ſo dringend darnach geſtrebt, 


ſich des Leichnams zu verfichern ? Auch darüber giebt 
das Gerücht Auskunft. Er ſoll einer Heiligſprechung 
zur Unterlage dienen. — Vorläufig habe ich den al 
mitgetheilt, wie er in Görlitz erzählt wird. 5 1 5 e, 
welcher die Mumie an ſich bringen wollte, 9 och 
die Stadt noch nicht verlaſſen; dies iſt das Einzige, 


was der Begebenheit einen x 3 ' 
Denn, wäre der Leichnam entführt, warum bliebe denn 
der Entführer in Görlitz zurück? 


Die Familie Kobler (ein Jüngling von 16 Jahren 
und zwei Mädchen von 11 und 13 Jahren) tanzte in 
Danzig mit Beifall. Sie iſt in Riga mit 2000 S. R. 
jährlich engagirt. Das Theater in Danzig iſt jetzt mit 
Gas beleuchtet. 


Die belgische Behandlung des Flachſes, die nunmehr 
auch bei uns eingeführt wird, weicht von der hierländi⸗ 
ſchen hauptsächlich darin ab, daß die Flachsſtengel un⸗ 
mittelbar nach dem Raufen in ſogenannten Schrägen 


auf dem Felde getrocknet werden, wodurch der auf 


andere Weiſe entſtehenden und nachher unverbeſſerlichen 


Fehlerhaftigkeit des Flachſes vorgebeugt und eine fleden: 
tofe Beſchaffenheit des Baſtes erlangt wird. Demnächſt 
hat das dortige Verfahren aber auch im Bleichen und 
Röſten des Flachſes und in der Anlegung des Röſt⸗ 


Baſſins entſchiedene Vorzüge. 


— 


heirathet haben. 


2 


Theil ihres Intereſſes raubt. 


) Die Bürgermeiſterstochter ſoll ſich nach Böhmen dere 


A eis ir Weſtphalen hat am 3. Auguſt eine 
st Wige l Kinder geboren, welche bei Abgang 
der Na richt noch lebten, obgleich zwei von ihnen klein 
und ſchwächlich ſind. 


Vor einigen 3 
ſich, daß in ſtark fünf . — Jahren ereignet 


fünf Kinder geboren wurden, —.— 5 e 
und dann Zwilinge, von welchen allen jedoch nut eines 
bon den Zwillingen noch lebt. In Liegnitz wurde 
am 13. Auguſt eine Frau von Vierlingen, drei Mäd⸗ 
chen und einem Knaben, entbunden. (Eine Bierlings- 
geburt wird auch aus dem Dorfe Woniſſa, ruſſiſchen 
Gouvernements Niſchegrod, gemeldet, doch lebten nat 
liche Kinder nur wenige Stunden.) f 


Karlsruhe, 15. Aug. — Merkwürdig ift es, daß 
gerade jetzt, nachdem Buchhändler Becher in Stutt⸗ 
gart, wie es heißt, nach Verkauf der ganzen Auflage 
des Sarachaga'ſchen Vermächtniſſes, an den Gegner 
des Verfaſſers die Erklärung giebt, daß dieſe Schrift 
nicht ferner im Buchhandel zu haben ſei, hier verlau⸗ 
tet, daß demnächſt ein äußerſt intereſſanter Roman über 
die merkwürdigen Lebensſchickſale der Herren v. Göler 
und v. Sarachaga herauskommen ſoll, der, des beſon⸗ 
ren Intereſſe wegen, das er bietet, indem damit Na⸗ 
men von europäiſcher Berühmheit und geſchichtlicher 
Bedeutung verflochten ſein ſollen, als der eines be⸗ 
rühmten Generals des Kaiſerreichs durch ſeine Tochter, 
eines bekannten reichen engl. Bankiers, eines ruſſiſchen 
Fürſten, eines berühmten ſpaniſchen Generals, eines pol⸗ 
niſchen Fürſten, einer Menge anderer Celebritäten, und 
der in dem letzten Duelldrama bekannt gewordenen Per⸗ 
ſonen, in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Bearbei⸗ 
tung zugleich erſcheinen werde. Der Roman ſoll zuerſt 
als Feuilleton, von einem bedeutenden franzöſiſchen 
Schriftſteller bearbeitet, an's Licht treten, ganz auf die 
wahren Begebenheiten gegründet, und viele ausnehmend 
intereſſante Briefe darin abgedruckt werden, die geeignet 
fein dürfen, die Neugierde des Leſers aufs höchſte zu 
ſpannen, und neues Licht über den wahren Charakter 
der in dieſem ganzen Drama aufgetretenen Perſonen 
zu verbreiten; ſo wird wenigſtens hier aus ſonſt in die⸗ 
ſen Angelegenheiten gut unterrichteter Quelle verſichert. 
Beſonders merkwürdig ſollen unter Anderem auch die 
Verwickelungen ſein, in die Herr von Göler, der Lieb⸗ 
ling der Damen in Deutſchland, Frankreich, England 
und Spanien, mit einer Dame berühmter Abkunft, 
durch ein wirklich romantiſches Liebesverhältniß gekom⸗ 
men iſt, was namentlich in Frankreich und England, 
der betreffenden Namen wegen, großes Aufſehen erregen 
wird. Ueberhaupt ſcheint die Lebensgeſchichte dieſes 
höchſt merkwürdigen Mannes viel Poetiſches, Komi⸗ 
ſches, Tragiſches und Grauenhaftes zu bieten, wie es 
ſich wohl ſelten in dem Leben eines einzigen Menſchen 
zufammen findet. Bei der Abfaſſung deſſelben follen 
ſehr viele Skizzen, Tagebücher, Briefe und die ſonſtigen 
hinterlaſſenen Papiere des Verſtorbenen und feines Freun⸗ 
des benutzt, und ein Abſchnitt des Werkes, eine beſon⸗ 
ders intereſſante Epiſode aus ſeinem Leben enthaltend, 
von ihm ſelbſt niedergeſchrieben worden fein, und zwar 
in franzöſiſcher Sprache, die er wie mehrerer anderen 
lebenden Sprachen volkommen mächtig war. Der Ro⸗ 
man wird den einfachen Titel führen: „Julius und 
Mathilde, ein wahrer Roman“ und es ſollen fcho ı 
in ganz kurzem einige Bruchſtücke daraus zu erwarten ſein. 


Paris. Ein hieſiges Journal erzählt folgende 
Anekdote von dem Geſchick des Hrn. Pritchard, die Re⸗ 
gion zur Beſchützerin irdiſcher Zwecke zu machen, ein 
Geſchick das jetzt in der Welt ſehr in Gang zu kom⸗ 
men anfängt. Eines Tages kam zu Tahiti ein en g⸗ 
liſches Schiff mit einer großen Ladung von gewebten 
Stoffen an, die es nicht hatte abſetzen können. Herr 
Pritchard beſtieg den geiſtlichen Rednerſtuhl, donnerte 

gegen die Nacktheit der Eingebornen, bedrohte die, 

welche ſich nicht bekleiden würden mit den ewigen Höl⸗ 
lenſtrafen und ſchloß endlich ſeine Rede folgendermaßen: 

Gott ſelbſt ſendet Euch die Mittel, dieſer Nacktheit ein 

Ende zu machen! Ducch feine Fügung iſt ein Schiff 

hier angelangt, das Alles bringt, deſſen ihr bedücft! 

— Und nun folgte eine dringende Empfehlung der preis⸗ 

würdigen Waaren auf dem engliſchen Handesſchiff. Heil 
der Frömmigkeit! 
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Ein Erfindungspatent — ſagt der Courrier fr. — 
iſt dem Herrn Ablitzer für eine wunderbare Erfindung 
verliehen worden, wovon die Buchdruckerkunſt, wie man 
ſagt, außerordentliche Vortheile ziehen wird. Es han⸗ 
delt ſich von nichts Wenigerem, als das Blei durch 
Stahl zu erſetzen, und die durch den geſchickten Indus 
ſtriellen erfundene Maſchine ift fo einfach, daß man 
ohne Anſtrengung täglich 80,000 Buchſtaben verfertigen 
kann. TE age 2 8 
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jezt mit dem Pferde, das ihm zur Flucht behülflich war, 
hier. Er hat bereits im Hpde⸗Park ſeine Fecht⸗ und 
Reiterkünſte gezeigt, ohne jedoch, beſonders in erſterer, eine 
bedeutende Ueberlegenheit über die Fertigkeiten einzelner 
ene von den Garde⸗ Regimentern bewieſen zu 
ha en. l * 

Bei einer friedens richterlichen Sitzung in der iriſchen 
Grafſchaft Tipperary kam kürzlich der Fall vor, daß 
zwei Friedensrichter ſich in offener Verſammlung herum⸗ 
prügelten. Einer von ihnen, Herr Philipp Drought, 
hatte einem Kollegen, Sir Edward Syngs, mit einem 
Stöckchen ſcherzhaft auf den Rücken geklopft. Dieſer 
aber nahm die Sache ernſthaft und verſetzte Jenem 
einige derbe Fauſtſchläge. a 

Rom, 12. Auguſt. — Die Strandſegler von Porto 
d'Anzo brachten eine im dortigen Meere zum Vorſche in 
gekommene naturgeſchichtliche Seltenheit in dieſen Tagen 
auf unſern Fiſchmarkt. Es war ein hier nie und un⸗ 


ſers Wiſſens auch ſonſt in keinem europäiſchen Salze. | 
gewäſſer je gefundenes merkwürdiges Specimen eines ſtattfinden, eine Handlung der Gerechtigkeit, wie fie dort 


e Schleſiſcher Nouvellen⸗Courier. 


e e N unal-Aingelegenbeiten. 
a ae Die königl. Regierung 
zu Oppeln hat eine Circular⸗Verfügung an die ſtädtiſchen 
Communen erlaſſen, worin erwähnt wird, daß zwar die 
meiſten Städte im vergangenen Jahre nach Kräften auf 
die Verminderung der ſtädtiſchen Schulden hingewirkt 
haben, daß es aber auch Communen gebe, die dafür gar 
nichts gethan und wohl gar die Schuldenſummen noch 
vermehrt haben. Eben ſo ſei wegen Reduktion des 
Zinsfuſſes nicht überall Genügendes geſchehen, da viele 
Communen ihre Schulden noch mit 5 pCt. verzinſen. 


* Breslau, 26. Auguſt. — Die Patſchkauer Stadt⸗ 
verordneten haben beſchloſſen, daß die Sparkaſſen⸗Ein⸗ 
richtung am daſigen Orte ins Leben trete. Desgleichen 
will ſich die Stadt Patſchkau mit 20,000 Rtl. Actien 
an der projectirten Glatz-Neiſſer Chauſſee betheiligen. 
Auch wird von dieſer Stadt aus die Wichtigkeit und 
Rentabilität einer Patſchkau⸗Münſterberger Chauſſee gel⸗ 
tend gemacht. 


: Tagesgeſchichte. 

r Geſtern iſt uns folgende, der Form nach zwar 
apokryphe, dem Inhalte nach aber gegründete Mitthei⸗ 
lung zugekommen, bei welcher wir nicht unerwähnt 
laſſen können, daß in der Parentheſe „(offiziell)” in 
der Meldung von der Entweichung Pfieg's durch ein 
Verſehen bei der Correctur das Wort angeblich weg⸗ 
geblieben iſt. Es ſollte an jener Stelle heißen: „So 
eben iſt hier die (angeblich offizielle) Nachricht einge⸗ 
laufen ꝛc.“ : 

„Nach den in der Schlef. und Breslauer Zeitung 
vom 24ſten d. M. enthaltenen offiziellen und Privat: 
Nachrichten ſoll ich aus dem hieſigen Stadt⸗Gefängniß 
entwichen ſein. Damit nun das Publikum, welches an 
mir ſo vielen Antheil nimmt, nicht unnöthigerweiſe be⸗ 
unruhigt werde, ſo zeige ich hiermit ſelbſt an: daß ich 
mich bis zu dieſem Augenblick noch im Gefängniß des 
hieſigen königl. Land⸗ und Stadtgerichts befinde. Daß 
ich große Sehnſucht darnach trage, meine Freiheit wie⸗ 
der zu gewinnen, kann ich nicht läugnen, aber ich werde 
leider bei Tag und Nacht zu gut bewacht. Vor Allem 


— 


Kind mir die ſechs Mann Bürgerwache, die ſich an“ 


jedem Abende in der Gefängniß⸗Anſtalt einfinden, höchſt 
unangenehm; denn fie find fo ängſtlich wachſam, daß 
wenn ich nur etwas mit den Feſſeln raßle, fie ſogleich 
dem Gefangendiener Taube zurufen? „Herr Toobe! Ge: 
walt! er rührt ſich!“ Schließlich gebiethet es mir meine 
Beſcheidenheit, die in derſelben Breslauer Zeitung von 
mir erzählte Anekdote von meiner Perſon abzulehnen. 
in ein ganz gewöhnlicher Bauer, habe es zu einer 
ſolchen Kühnheit und Unerſchrockenheit noch nicht ge⸗ 
bracht Arien wan erzeigt mir viel zu viel Ehre, wenn 
man dan dnnn "verzichten läßt, durch die ſich ein 
Rinaldo und Abaluino ausgezeichnet haben würden. 
Kempen den 25. Auguſt 1844. l 
Joſeph Pfteg.“ 


Der Aach. Ztg. wird aus Breslau ? 
der polniſchen Grenze gehen uns betellbende Na ben 
zu. Die ruſſiſchen Strozniks haben einen eigenthüm⸗ 
lichen, aber ſehr einträglichen Induſtriezweig entdeckt. 
Sie begünſtigen nämlich den Uebertritt der Grenze von 
Seiten der preußiſchen Unterthanen auf alle Weiſe, neh: 
men dann aber jene Unvorſichtigen ſofort gefangen und 
laſſen fie nicht eher frei, bis fie so nicht durch eine 
namhafte Summe — mindeſtens 5. Thaler — losge⸗ 
kauft haben. Iſt der Gefangene ſelbſt nicht in Beſitz 
von Gelde, ſo wiſſen fie ſich ſolches von deſſen Ange⸗ 
hörigen zu verſchaffen, welche mit Freuden in das Be⸗ 
gehren willigen, 5 fe, ſonſt gr 1 das Glied 
der Familie wieder zu Geſichte bekämen. 
1 Une Poſen haben durchaus 
nicht den ernſten Charakter, den man ihnen beilegen 
will. Der eigentliche Haupturheber und Leiter der 


— Die Vor⸗ 
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Raja⸗Knorpelfiſches. Das Genus (bei Schneider Ce⸗ 
phalopteren) iſt in den Umgegenden der Azoren und 
Antillen nicht ſelten. Ein Exemplar von außerordent⸗ 
licher Größe fing man 1723 bei Marſeille, ein ande⸗ 
res 1827 bei Fiumicino. Unſer Fiſch hingegen gehört 
einer ſehr modificirten Species zu. Der Kopf läuft in 
zwei harten Knorpelbildungen, die ſich in Geſtalt von 
Ohren oder Hörnern horizontal lang nach vorwärts 
ausſtrecken. Sie dienen als Waffen und Ruder. Die 
Augen wie beim Hammerfiſch. Rachen und Kieſern 
ſind unverhältnißmäßig groß, die Zähne klein und ſpitzig. 
Die Bruſtfloßen bilden unförmlich große Triangel. Der 
Rücken iſt weiß, der Schwanz gegen das Ende warzig 
und läuft in einen Stachel aus. Der Fiſch wog 
85 Pfund. Er iſt für, das zoologiſche Muſeum der 
Univerſität (Sapienza) angekauft. 


Turin, 17. Auguſt. — Am 7ten ſollte in der klei⸗ 
nen Stadt Thonon an der Rhone eine Hinrichtung 


Verirrungen ift der bereits gefangen geſetzte Gutsbe⸗ cher fein 


ſitzer **, ein exaltirter von fixen Ideen heimgeſuchter 
Mann, der die Miſſion zu haben vorgab, ein Märtyrer 
ſeines Vaterlandes zu werden. Auf ſeinem nahe bei 
Poſen gelegenen Gute trieb er ſchon ſeit langer Zeit 
eine kunterbunte Wirthſchaft. Seine klapperdünnen 
Fornalspferde nannte er Kriegsroſſe und ſeine Bauern, 
die ſich übrigens im Stillen über den „wirſchen“ gnä⸗ 
digen Herrn luſtig machten, waren militairiſch einge⸗ 
theilt und wurden von Zeit zu Zeit beſchieden, eine 
überſchwenglich patriotiſche Rede mit anzuhören. Die 
übrigen Edelleute hatten allen Verkehr mit ihm abge⸗ 
brochen, nachdem ſie mit ihren Ermahnungen nichts 
ausgerichtet. 


Bunzlau, 22. Auguſt. — Geſtern hatten die Be⸗ 
wohner unſerer Stadt abermals die hohe Freude, den 
geliebten Landesvater begrüßen zu können. Se. Maje⸗ 
ſtät traf um 12 Uhr Mittags, nachdem eine Stunde 
zuvor Se. Excellenz der Herr Oberpräſident Dr. von 
Merckel hier durchpaſſirt, auf dem Marktplatze ein, wo⸗ 
ſelbſt die Behörden und Notabilitäten der Stadt und 
des Kreiſes, die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, ſo 
wie die Lehrer der Stadtſchulen verſammelt, und eine 
liebliche Ehrengarde: die feſtlich geſchmückten, Blumen⸗ 
kränze tragenden Schulkinder, in langen Reihen aufge⸗ 
ſtellt waren. Während der Umſpannung des königl. 
Reiſewagens unterhielt ſich Se. Maj. auch diesmal mit 
Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten von Schön⸗ 
berg und nahm die ehrfurchtsvolle Bewillkommnung 
der Behörden huldreich an. Als nun, unter feierlichem 
Glockengeläute und mit Poſaunenbegleitung das Lied: 
„Nun danket alle Gott“ ꝛc. mit wenig verändertem, 
auf die glückliche Errettung des allverehrten Herrſcher⸗ 
paares bezüglichem Texte angeſtimmt wurde, entblößte 
der gütige Landesvater Sein theures Haupt, dankte 


| rar ſichtlich ergriffen für Liefen Ausdruck treuer 


Unterthanenliebe und erwiederte den jubelnden Hurrah⸗ 
ruf der versammelten Menge überaus freundlich grü⸗ 
ßend. Nach kaum Y, ſtündigem Verweilen ſetzte Se. 
Maj. die Weiterreiſe fort. 


* Salzbrunn, 24. Auguſt. — Obwohl das Ende 
des Auguſtmonats herannaht und erſt ſeit geſtern ſchö⸗ 
nes ſo lange erſehntes Wetter eingetreten iſt, ſo ſind 
dennoch die Promenaden reichlich beſetzt und zeigt ſich 
noch überall eine rege Lebendigkeit, denn wir zählen 
immer noch an 500 Kurgäſte mit ihrem Gefolge. 
Wenn es nicht möglich war, daß der anhaltend ſchlechte 


Sommer diesmal auf unſern Beſuch ungünſtig ein⸗ 


wirkte, deun die Liſte enthält eine bei weitem noch nie 
erreichte Zahl von 1652 Familiennummern, fo geht 
wohl ſicher daraus hervor, daß der Ruf Salzbrunns 
ſich immer mehr erweitert, ein Ruf, der nur durch die 
Zufriedenheit früherer Beſucher entſtanden ſein kann, 
und daß, da wir auch in dieſem Sommer der ſchönſten 
Erfolge bei Vielen uns erfreuen, übles Wetter eben 
nicht die Kur ſtört, wie auch früher ſchon einige Mal 
erfahren wurde. Man amüſirt ſich nicht, das iſt wahr, 
man langweilt ſich ſogar, aber man erkrankt nicht 1 
gewinnt an Geſundheit, weil man vorſichtig ſeln 1 
Für das traurige Wetter fanden Viele im e 
ſcadigung, vorzüglich durch das MufeefPin a 
Beckmann's aus Berlin, der wie a nl 
bilitäten, als Herr Anſchüz aus Wien He i 
g se aus Danzig und der 
der aus Berlin, Herr Gende 

1 10 0 Tenoriſt Herr Hoffmann 

früher rühmlichſt bekannte a in 
Nader 10 Jahre lang in Riga einer 

aus Wien, der nun a er 77 ſich hier K 
Bühne vorſtand, mit ihren Familien ID dier zur Kur 
befindet. Nur erſterer entſchloß ſich bis jetzt 3 Mal 
auch hier den gewohnten und wohlverdienten Beifall 
einzuerndten. Wie es verlautet, wird dieſer Künſtler, 
der uns als geb. Schleſier fo viel Ehre macht, Berlin 
verlaſſen, und der Bühne iſt Glück zu wünſchen, wel⸗ 


ſeit Menſchenge denken nicht vorgekommen war. Alles 
war mit Schrecken und Abſcheu erfüllt. Kein Menſch, 
kein Kaufmann wollte zu dieſem Akt etwas liefern und 
verkaufen; kein Stück Holz oder Eiſen, kein Seil war 
aufzutreiben, und es mußten endlich die Geſetze in An⸗ 
wendung gebracht werden, wo man denn der Obrigkeit 
nehmen ließ, was ſie wollte, ohne Geld dafür zu be⸗ 
gehren. Die Zimmerleute verweigerten die Arbeit zu 
dem Galgen, und als man ihr Handwerkszeug begehrte, 
gaben ſie alles, damit Niemand unterſcheiden könne, 
was der Henker in Händen gehabt, der ſelbſt den Gal⸗ 
gen aufrichten mußte. Zum Glück ging der arme Sün⸗ 
der zu Fuß, ſonſt würde Der, welcher den Wagen dar⸗ 
leihen mußte, ſicher Wagen und Pferde verbrannt ha⸗ 
ben. Der Hingerichteke war derſelbe, von dem wir kürz⸗ 
lich erwähnten, daß er ein kleines Kind umgebracht und 
deſſen Herz gegeſſen, um ſich unſichtbar machen und 
zaubern zu können. Als die Hinrichtung vorüber war, 
verbrannte das Volk den Galgen, beging aber ſonſt 
durchaus keine Unordnung. 


U —____——_ 


Talent und feine Kunſt zu erwerben gelingen 
wird. Zu den wenigen Tagen, an denen uns ſeit den 
ominöſen Siebenſchläfern einige Stunden Sonnenſchein 

erquickte, gehört auch der 17te Auguſt, und er gewährte 
uns dabei noch die herzerhebende Freude, unſern durch 

Gottes Gnade ſo wunderbar erhaltenen König auf ſei⸗ 

ner Reiſe von Wien nach Erdmannsdorf in Altwaſſer 
zu erblicken, denn ſehr viele hieſige Gäfte waren hinüber 
geeilt, um den Huldigungen, die ihm dort gebracht 
wurden, ſich mit vollem Herzen anzuſchließen. — Auch in 
Altwaſſer war es dieſes Jahr ausnehmend belebt und 
oft große Noth, ein Bad zu erhalten; aber unbeſtreitbar 


verdankt es ſeit mehreren Jahren die Vermehrung ſeines 


Beſuches der Nachbarſchaft Salzbrunns, denn in dieſem 
Sommer hat ſeine Liſte jetzt ſchon 164 Nummern von 
hier erhalten, die ungerechnet, welche es vorzogen, nach 
der hier gebrauchten Kur zur Nachkur hinüber zu ziehen. 
Salzbrunn wird es nie verkennen, wie heilbringend in 
manchen Fällen die nachbarlichen Najaden den ſeinigen 
die Hand reichen, und wie dieſe Nachbarſchaft nicht 
einer ſeiner geringſten Vorzüge iſt, aber es freut ſich 
auch, wie die früher vorhandene Eiferſucht, die ſich oft 
fo unangenehm ausſprach, nun allmälig verſchwindet 


(und beide Najaden nicht ſelten, zu ſchonem Zwecke ver⸗ 


eint, zu wirken nie aufhören werden. 


1 
I Gleiwitz, 21. Auguſt. — So wie überall, haben 
auch wir hier in einem fort Regen; die Ernte hat ſehr 
viel gelitten und was in wenigen warmen und regen⸗ 
freien Tagen geerntet iſt zum Theil nicht ganz 
trocken eingebracht worden; daß bei dieſem Wetter auch 
die Kartoffeln ſehr leiden, iſt gewiß, daher unter den 
Leuten ſchon Jammer wegen des bevorſtehenden Win⸗ 
ters zu hören iſt. So Thon auch die Feldfrüchte jeder 
Gattung ſtanden, ſo herrlich die Ausſicht auf eine ſehr 
gefegnete Ernte war, fo iſt jetzt ſchon Vieles verdorben. 
Es ift ein trauriger Anblick, fo viele Felder unter Waſ⸗ 
ſer zu ſehen, ohne daß bei dem ſtets umwölkten Him⸗ 
mel eine Ausſicht der Veränderung des Wetters vor⸗ 
handen wäre. Das Gewitter am Sten d. M., das an 
ſo vielen Orten Schaden verurſachte, hat auch in unſe⸗ 
rer Beuthener Vorſtadt nicht unbedeutenden Schaden 
gemacht; die Keller, die Stuben der ae": ſtan⸗ 
den unter Waſſer, viele Menſchen ten in den 
obern Stock flüchten, viel Getreide wurde von den Fel⸗ 
dern weggeſchwemmt. Die älteſten Leute von Gleiwitz 
wiſſen ſich eines ſolchen hohen Waſſerſtandes unſerer 
kleinen Flüſſe, der Klodnitz und 
erinnern. 


at e r. 

Robin in den Memoiren des Satans, eine Haupt⸗ 
rolle Heckſchers, mag mit Recht als ein Probirſtein 
angeſehen werden auf dem ſich am beſten unterſcheiden 
läßt, wie weit ein anderer Schauspieler die durch Heck⸗ 
chere 5 75 entſtandene Lücke auszufüllen vermöge. 
Man Ne. ſich nicht mit Alen auf gleiche Weiſe, 
an en noch auf der Buͤhne; zu dem Einen 
fühlt man ſich ſchon durch fein anſprechendes Aeußere, 
‚A 1 Weſen hingeriſſen; ein Anderer Lift 
if Ae Biegen Augenblick kalt, bis es uns vergönnt 
Strahlen dic in feine innere Welt zu werfen, bis die 
Bruſt dur ſeines Geiſtes die Eisrinde um die eigene 
gen fühle chdringen, und wir uns um ſo feſter angezo⸗ 
fuß get N, je mehr wir uns zuerſt gegen feinen Ein⸗ 
yes raubt haben. Gar viele Theaterbeſucher mögen 
i Baiſon das letztere erfahren haben; das 
Mr Au Spiel Heckſchers, der gleich durch ſein 
Dh Auftreten zu imponiren fuchte und wußte, war 

in noch zu lebhafter Erinnerung, als daß fie der 
gemeſſenen, abwägenden Haltung des Herrn Baiſon 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 3 


der Oſtropka, nicht u 


—— 
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onleii ven Beifall hätten 1 
—— Mißtrauen beſchliccht m onen können. 
mälige Erwärmung für Perſon und 
Erſt wenn ſie bemerken, daß H 
— 2 — der Gewalt hat, mit gleichem Eben⸗ 
er ihm * dort Schatten vertheilt, wenn ſie 
ſeine Mittel durchau — Schauspieler erkennen, welcher 
und jene Sicherheit ei eherrſcht, kehrt jenes Zutrauen 
wendige Requifiten 155 e eee 
Herr Baiſon 91 dem Genuß einer Darſtellung ſind. 
14 e ütte als Robin anders auftreten kön⸗ 
; erſte Erſcheinung lieg in i 8 
5 g ließ in ihm nur einen vom 
eiſenden erkennen. Heckſchers weit 
= etwas phantaſtiſches Auftreten bes 
; Maske vor, welche Robin gutgelaunt 
1 ſucht. Das Aufſchlagen des Mantis charak⸗ 
Eben ſo hätte Herr 
den Ruf der Klingel im letzten Act viel 
en ſollen; Heckſcher that es, und er⸗ 
die Wirkung der Scene um ein gutes 
ettheſle Sonſt muß ein Jeder Herrn Baiſon das Lob 
— n, daß er in der übrigen Behandlung der Rolle 
f Mmen befriedigte. Am Freitage trat Herr Bais 
2 wiederum in dem zum erſten Male gegebenen 
tücke: „Moliere, oder das Leben eines Schauſpielers“ 
auf. Es enthält dieſes dem Franzöſiſchen entlehnte Luſt⸗ 
— eigentlich nur einige poetiſch behandelte Mo⸗ 
ſchen um dem Leben des erſten und größten franzöfis 
fh ſiſpieldichters, ohne deſſen Namen es ein fehr 
aches Product fein würde. Der Namen Moliere 
t das Ganze indeſſen mit einem gewiſſen Nimbus, 
des bar genug iſt, um uns die auffallenden Schwächen 
ſpiel tückes zu verbergen. Namentlich iſt an dem Vor⸗ 
dur gar nichts Intereſſantes, als die Rede Molieres, 
reiche er den jungen Heinrich von Chalais von 
ühnenlaufbahn zurückhält. Hiſtoriſch iſt dabei nur, 
Moliere feinen Familiennamen Poquelin ablegte, 
2 er die Bühne betrat, daß der zu Lyon aufgeführte 
tourdi feinen literariſchen Ruf begründete und Mo: 
leere trotz aller Anfeindungen an den Hof führte. Die 
in Molieres Rede vorkommende Worte, daß man einem 
Schauspieler ſogar ein ehrliches Grab verſage, beziehen 
ſich ebenfalls auf ihn ſelbſt, welchem der Erzbiſchof von 
Paris das Begräbniß fo lange verweigerte, bis der Kö⸗ 
nig ſich in das Mittel ſchlug. Das eigentliche Motiv 
ämmtlichet vier Acte iſt Molieres Eiferſucht, die ber 
guntlich nicht ihres Grundes entbehrte, wie es im 
S dargeſtellt iſt, ſondern dem Dichter manche 
— feines Lebens verbitterte. Nebenbei fol Mo⸗ 
15 Glückſtern in ſeinem höchſten Glanze geſchildert 
ad Molieres Apotheoſe als Dichter und Freund Lud⸗ 
mige XIV. gefeiert werden. Die Entſtehung ſeines 
eiſterwerks Tartuffe; feine ihm vom Adel und der 
eiſtlichkeit zugedachte Demüthigung, der von ihnen 
2 Beſehl des Königs, daß Moliere nicht mehr 
M Hofe erſcheinen und Tartuffe nicht mehr gegeben 
erden dürfe, die darauf folgende Unterhaltung des Kö⸗ 
igs mit Moliere, — namentlich die letzteren — gaben 
U zwar wenig verbundenen, aber hinreichenden Stoff. 
Ludwig XIV. erkennt die Herrſchaft des Geiſtes 
Das Nachſpiel ſchildert den merkwürdigen Tod 
eres in ſeinem Berufe. Als er am 17. Februar 
ken den Argan im malade imaginaire ſpielte, be⸗ 
1 ihn ein Blutſturz, während er gerade das „Juro“ 
Uubelte worauf er in wenigen Stunden ſtarb. 
8 Herrn Baiſons Spiel kann ſich Ref. nur 
* äußern, namentlich find die Rede des erſten Actes, 
eifer nterpaktung mit dem Könige, die Darſtellung der 
de ſüchteinden Liebe zu Armande, die Begeiſterung für 
als 5 eruf, die zunehmende Schwäche gegen das Ende 
vorzubeh. dich charakteriſirte Momente des Stückes her⸗ 
ſchen — Wie leicht wäre es nicht geweſen, in fal⸗ 
Bairı dos und 


5 Ein 
fie, welches nur eine all⸗ 


Gegenſtand zuläßt. 
err Baiſon ſeine Rolle 


umgieh 


Moli 
17 


iſon Effecthaſcherei zu verfallen! Herr 
im Gru begnügte ſich mit der Wahrheit, die freilich 
ſuchten und den meiſten Effect macht, nur keinen ge⸗ 
benden. falſchen, ſondern einen natürlichen und blei⸗ 


ſtellender Bor. 2 befonderer, ſich immer mehr heraus: 
der fließenden Herrn Baiſon's verdient feine Gabe 
wü d doch dabei ausdrucksvollen Rede er⸗ 
Wie unangenehm berührt ein Zer⸗ 
We Verzerren der Sätze, welches oft 
vortrefflicher Gedanken vernichtet. 
’ bargen len ſind weniger bedeutend. Ar⸗ 
munter, kokett und es Mad. Pollert, aufgeweckt, 
— iſt, obwohl die ch geteeu — fo will es das Stück 
führte Figur des Sia doch eine nur wenig ausge⸗ 
brüd), der zur Schär Melchior, (Herr Wohl⸗ 
totppus zum Tartuffe, zeigt des Knotes verwendete Pro⸗ 
Armande, erſcheint aber hier freilich mehr Charakter als 
china ohne augenblicklichen Zu d da als deus ex ma- 
gen Rollen find vollkommene Eynmenhang. Die übri⸗ 
ſoden. ch. 


Bedrohung unſerer Wol 


hat, daß die Einträglichkeit unſerer Wollerzeugung durch 
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die ſtarken von Jahr zu Jahr ſich mehrenden Zufuhren 
von Auſtralien nach England ſo empfindlich werden her⸗ 
abgeſetzt werden, daß fie am Ende aufhören und die | wirklich edle Wolle erzeugen, 


veredelte Schafzucht anſtatt Gewinn zuletzt Schaden 
bringen müſſe, wird uns ein neues Schreckgeſpenſt von 
einer andern Seite her aufgeſtellt. In Nordamerika 
ſoll in der jüngſten Zeit, aufgemuntert durch 
Schutzzölle, die Schafzucht fo reißende Fort⸗ 
ſchritte machen, daß daſige ſanguiniſche Patrioten 
die Hoffnung hegen, ja es ſogar ſchon als gewiß in 
Ausſicht stellen, es werden die vereinigten Stag⸗ 
ten von Nordamerika in 10 Jahren ſo viel 
Wolle erzeugen, daß ſie nicht allein keine 
fremde mehr ein⸗ fondern vielmehr einen 
Theil der ſelbſterzeugten ausführen werden. 
Bei dieſer Hoffnung ſtützen fie ſich zum Erſten auf die 
ungeheuren Landſtrecken, welche dieſe Staaten beſitzen 
und die aus Mangel an Menſchenhänden am allerbeſten 
und wehlfeilſten zu Viehweiden benutzt werden können. 
Man erzeuge da die Producte der Viehzucht ſo leicht 
und wohlfeil, daß man mit allen Ländern der Erde 
Concurrenz halten konne. Zum Zweiten belebt ſich dieſe 
Hoffnung durch den Eifer und den Aufwand, welchen 
man dort neuerdings der Schafzucht zuwendet, indem 
man nicht allein auf mögliche Vermehrung, ſondern 
gleichzeitig auch auf Veredlung derſelben bedacht iſt. 
Die Wichtigkeit der Sache rechtfertigt eine ernſte Be⸗ 
ſchäftigung mit derſelben, weßhalb in Kürze die Sach⸗ 
lage hier plan und klar dargeſtellt werden Tor, 

Wir ſtellen zuerſt die Frage, iſt dem wirklich alſo, 
daß Nordamerka auf ſeinen ausgedehnten, bis jetzt we⸗ 
nig Werth habenden Landſtrecken eine ungeheure Anzahl 
von Schafen mit wenig Koſten und Mühe erhalten, 
folglich die Wolle über alle Maßen billig erzeugen kann? 
Dem Anſcheine nach ließe ſich hierauf ohne Weiteres 
mit Ja! antworten. Wir erlauben uns jedoch einige 
Bedenken dagegen aufzustellen, und leiten dieſelben mit 
dem Ausſpruche eines Nordamerikaners, der in feinem 
Vaterlande große Ländereien beſitzt, ein, welchen derſelke 
vor einiger Zeit gegen den Schreiber dieſes that. Er 
ſagte, es werde in ſeinem Vaterlande die Schafzucht 
und insbeſondere die veredelte nur nach Maßgabe der: 
Zunahme der Bevölkerung proſperiren, weil nur damit 
das Land für dieſelbe geeignet und geſchickt werde. Dem 
verſtändigen und erfahrenen Schafzüchter braucht man 
hierüber keinen weitern Commentar zu geben. Das 
größere Publikum aber hat ihn zum Verſtändniß der 
Sache nöthig. Die Ländereien Nordamerikas ſind zum 
größten Theile Rohdungen, enthalten aber durchweg faſt 
lauter üppigen Boden. Auf ſolchen Lokalitäten aber ge⸗ 
deihen keine Schafe ſonderlich, am allerwenigſten jedoch 
die Merinos. Erſt muß dergleichen Land ausgebeutet 
und ihm ein Theil ſeines natürlichen Reichthums ent⸗ 
zogen werden, ehe es für edle Schäfereien tauglich wird. 
Und das iſt es, was jener Nordamerikaner mit ſeinem 
Ausſpruch ſagen wollte. Aehnliche Verhältniſſe find es 
ja auch, welche in Auſtralien der Wolle eine ganz eigen⸗ 
thümliche Natur geben, vermöge deren ſie zu vielen Fa⸗ 
brikaten gar nicht brauchbar iſt, und wodurch ſie in 
ihrer Qualität niedergehalten wird, ſo daß bis jetzt die 
beſte noch nicht über 2 ½ Sch. das Pfd. ( 85 Atl. der 
Centner) in England gilt, wofür dort unſere niedrig⸗ 
ſten dahin ausgeführten Sorten ebenfalls verkauft wer⸗ 
den. Es ſind aber auch dieſelben Verhältniſſe, 
welche dort das zeitweilige Ausſterben ganzer Heerden 
veranlaſſen, wodurch die daſige Wollerzeugung immer 
wieder zurückgeworfen wird. In Nordamerika hat man 
es bis jetzt mit der Güte der beſten Wolle ee 
weiter gebracht, als was bei uns die gemeinſten 8 
ſind, denn man kauft die dort erzeugten se it 
nicht über 20 Sgr. das Pfund, d. i. 6670 Aigle. 
den Centner, wobei noch beſonders zu bemerken iſt, daß 
dort im allgemeinen die Wollpreiſe höher ſind und daß 
66— 70 Rthlr. ſich zu unſern Preiſern ſo verhalten, 
daß fie hier kaum 60 Rthlr. wären. Und ſolche dort 
als die beſte Sorte geltend, giebt es bis jetzt daſelbſt 
nur noch äußerſt wenig. — Dieſen Thatſachen gegen⸗ 
über können wir der Zunahme in der Wollproduktion 
Nordamerika's ruhig zuſehen, weil wir (und ganz beſon⸗ 
ders unſer Vaterland Schleſien) von dorther keine Con⸗ 
currenz und keine Rivalität zu fürchten haben. Wan⸗ 
deln wir nur feſt auf der eingeſchlagenen Bahn fort 
ſo können wir auf alle die Länder in und außer Europa, 
welche uns in der veredelten Schafzucht nachſtreben, 
ohne Beſorgniß blicken: denn ſo lange ſie uns nicht ein⸗ 
holen — und dafür iſt noch auf ferne Zeiten keine 
Wahrſcheinlichkeit — fo lange treten fie auch nicht als 
zu fürchtende Rivalen auf: a 

Wir haben aber auch noch eine zweite Frage zu 
beantworten, und das iſt die: wird es dem Eifer und 
dem Aufwande der Nordamerikaner nicht gelingen, die 
dargeſtellten Schwierigkeiten zu beſiegen? Die Antwort 
hierauf iſt zum Theil ſchon gegeben. Dergleichen na⸗ 
türliche Hinderniſſe, wie die angegebenen, ſpotten in der 
Regel aller Anſtrengung und alles angewandten Ver⸗ 


ſtandes des Menſchen, und ſie werden es im vorliegen⸗ 


den Falle um ſo mehr, als dott das ganze Scha 


fereiweſen noch zin der Kindheit if. Sonach wird 
noch manches Jahr dahin gehen, ehe Nordamerika 
dieſe in ausreichender Menge . 7 0 
eigenen Bedarf zu decken, iſt noch Ait ca in fe hy 
daher gegründete Hoffnung, jenen St aut noch 500 hab 7 
unſern Kunden, ſei es auch nur mittelbar zu Mm 
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derts durch den aus England hierher übertragenen neuen 
Betrieb zur Benutzung der Steinkohlen als Brenn⸗ 
material bei den Hütten⸗Arbeiten im Großen, die An⸗ 
regung zu dem mächtigen Aufſchwunge gegeben war, 
der ſich ſeit dieſer Zeit von hier aus weiter über Schle⸗ 
ſien, die benachbarten polniſchen und öſterreichiſchen Pro⸗ 
vinzen und ganz Deutſchland verbreitete, verfolgte die 
einmal angeregte induſtrielle Thätigknit an verſchiedenen 
Orten ſelbſtſtändig auch andere Richtungen, deren manche, 
von glücklichen Umſtänden begünſtigt, den fpäter gegen 
theils häufig in fortſchreitender Entwickelung gehemmten 
Muſter⸗Anſtalten, von denen die urſprüngliche Anleitung 
hier zu Lande ausgegangen war, noch zuvorkamen. 

In dieſer Bewegung, zu welcher die großartigen An⸗ 
lagen in Gleiwitz und Königshütte den Impuls gegeben 
hatten, hob ſich der Hütten⸗Betrieb zunächſt rings um⸗ 
her auf den großen Herrſchaften der Grafen Henkel 
von Donnersmark, Colonna, jetzt Renard, und der Für⸗ 
ſten von Hohenlohe und Pleß, blühend empor. Ohne 
jedoch auf den anziehenden Stoff einer Geſchichte des 
Hütten⸗ Betriebes in Oberſchleſien weiter einzugehen, 
liegt es nur in der Abſicht dieſes Aufſatzes, zu erwäh⸗ 
nen, daß in Folge der gedachten Anregung, welche auch 
den Fürſten von Pleß veranlaßte, ſeine Hüttenwerke 
theils zu vermehren, theils zu verbeſſern, und dazu auch 
den Hütten = Infpector Kiß aus dem Wernigerodiſchen 
(Vater des königlichen Hütten = Inſpectors gleiches Na⸗ 
mens zu Gleiwitz und des Bildnerei-Profeſſors Kiß 
zu Berlin) nach dem Hüttenwerke Paprozan zu berufen, 
derſelbe bewogen wurde, durch den Inſpector Kiß auch 
den Glas⸗Factor Ruhberg, gleichfalls aus Wernigerode, 
in ſeinen Dienſt ziehen zu laſſen, um bei der Glashütte 
zu Weſſolla die Feuerung mit Steinkohlen einzurichten. 

Als Ruhberg ſeine Aufgabe gelöſt hatte, kam er, im 
Verkehr mit ſeinem Landsmann und Freunde Kiß, auf 


den Gedanken, den ſogenannten Gichtſchwamm (Ofen⸗ 


bruch)“), den er in Paprozan erblickte, auf das Beiden 
unbekannte, darin vermuthete Metall (den Zink) zu be⸗ 
nutzen. Er ſoll mit ſeinen Verſuchen hierzu etwa um 
das Jahr 1796 begonnen und muß bald glückliche 
Reſultate erlangt haben, da er nach mehreren Jahren 
aus feinen Verſuchs⸗ Arbeiten ſchon einen kleinen Vor⸗ 
rath des erhaltenen Zinks hatte auſſammeln können, ſo 
daß er ſich um Abſatz deſſelben bemühete. 8 

War dieſe Bemühung vorerſt aber auch vergeblich, 
To ſchreckte ihn dies doch nicht ab, fein Verfahren zur 
Darſtellung von Zink aus dem Ofenbruch im Kleinen 
fortzufegen, und bald ſollte er wenigſtens die Freude 
haben, zu ſehen, daß er nicht unnütz gearbeitet hatte. 

Als nämlich Nepoleon's Decret von Berlin ganz 
England in Blokade⸗Zuſtand erklärte, und der unglück⸗ 
liche Krieg von 1800/7 auch Preußen zwang, dem 
Continental⸗Syſteme beizutreten, entſtand plötzlich auch 
hier Nachfrage nach Zink. 

Aus dieſem Umſtande könnte man ſchließen, daß der 
Zink, welcher ſo lange irgendwie (zur Färberei, in den 
Apotheken, zu Feuerwerken) gebraucht ſein mochte, von 
England eingeführt war. Wenigſtens geht aus der 
Geſchichte des Meſſingwerkes Hegermühle hervor, daß 
früher auch Zink aus Oſtindien eingeführt wurde, 
doch leitet der hohe Preis des Zinks zu jener Zeit auf 
die Vermuthung, daß derſelbe urſprünglich in China 
erzeugt und benutzt und erſt von dort weiter nach Oſt⸗ 
indien eingeführt wurde, welche Vermuthung auch da⸗ 
durch wahrſcheinlich wird, daß ſpäter der ſchleſiſche Zink 
in Quantitäten nach dieſem Lande geführt wurde, welche 
ſich nur aus der Annahme erklären laſſen, er fei dert 
ſchon früher als bei uns erzeugt und verwendet worden, 
unſerem Zink aber durch ſeinen ſo viel niedrigeren Preis 
die Bahn gebrochen, dahin zurückzugehen, wo vorher 


Zink für uns ausgeführt war. 


Namentlich waren es die Handelsjuden aus Broby, 


welche dem Glas: Factor Ruhberg feinen Zinkvorrath, 


der bereits auf 10 Etr. geſtiegen war, zum Preiſe von 
etwa 30 Rtl. pro Etr. abkauften und die außerdem 
noch dringend große Beſtellungen für die Folge machten. 
Ruhberg baute nun ſogleich auf dem Fundamente eis 


nes abgebrochenen Glas-Ofens einen Zinkofen mit der 


Einrichtung, wie fie im Weſentlichen noch heute beſteht, 
welchem erſten Ofen bald die Anlage von noch mehre 


ren folgte. { u 8 
ſich bei den Oberſchleſiſchen Hohöfen, 
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Da nun der Ofenbruch bis dahin noch gar keinen euthält, bereit zu fein, auf Verlangen das Verfahren 


Werth gehabt hatte, auch in der erſten Zeit noch mit 
4 9 Gr. Courant für den Ctr. angekauft werden konnte 
und dabei einen Gehalt von gegen 80 pt. Zink aus⸗ 
ab, der Preis eines Centners Zink aber auf etwa 30 
Rei. ſtand, und ſich noch lange Jahre zu dem dreifachen 
oder doppelten des heutigen Preiſes hielt, fo ergiebt ſich 
hieraus, daß, wenn auch die Erzeugungskoſten des Zinks 
damals bedeutend mehr als heute betrugen, der Ertrag 
aus ſeiner Darſtellung doch ungeheuer ſein mußte. 

Als aber der Vorrath des ſeit alter Zeit bei den 
Hohöfen verſtürzten Ofenbruches durch den ſtarken, fort⸗ 
während ſteigenden Verbrauch aufgezehrt war, ging man 
den wichtigen Schritt weiter, auch den Gallmei (das 
Zinkerz) zur Zinkgewinnung zu benutzen. 

Da nun die königl. Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung 
von dem Gallmei, als Regal, den Zehnten bezieht und 
damals Lieferungen von Zink nach Hamburg zu einem 
Preiſe übernommen hatte, für welchen dieſelbe ihn vom 
Fürſten von Pleß nicht erhalten konnte, ſo beſchloß ſie 
die Anlage einer Zinkhütte zur Verarbeitung ihres Gall⸗ 
meizehnten und ſchritt raſch zum Bau, der bald been⸗ 
digt wurde. 

Für die Manipulation zum Betriebe dieſer erſten 
königl, Zinkhütten aber wurde auch ein Arbeiter von 
Weſſolla angenommen (der Zinkmeiſter Siobro) und der 
Betrieb endlich unter der Leitung des damaligen Ober⸗ 
Hütten⸗Verwalters von Schlesien, jetzigen geh. Ober⸗ 
Bergraths Karſten und unter der ſpeciellen Ausführung 
des Hittenmeifters Freitag zu der Entwickelungsſtufe 
geführt, auf welcher wir ihn ſeitdem erblicken. So er⸗ 
bob ſich im Jahre 1808 zu Königshütte die Lidognia⸗ 
(Zink) Hütte, nach der Gemahlin des Hrn. Dr. Kar⸗ 
ſten, Lida, polniſch Lida'sfeuer genannt, zu welcher 181%, 
noch eine zweite gebaut wurde. 

Nicht minder bemächtigten ſich thätige und einſichts⸗ 
volle Privatunternehmer dieſer neuen Production, welche 
unzählige Schachte, zur Gewinnung des Gallmeis, der 
Steinkohle und des Thons, in die Tiefen der Erde ſenkte, 
und auf ihre Oberfläche eine Menge von feurigen Hüt⸗ 
ten hinſtellte, deren Rauch ſelbſt die angrenzenden Wald⸗ 
und Landſtücke ſchwarz färbt und den blauen Himmel 
mit dunkeln Wolken umzieht, aber aus den Gruben 
der Unterwelt durch Läuterungsgluth und unter Wolken 
von Ruß eine Fluth von Geld herbeileitete, mit welchem 
der Nerv für das üppige Treiben eines Lebens in der 

nduſtrie gegeben war. 

2 Blicken = aber auf Ruhberg zurück, fo muß man 
demfelben in der Erwägung, daß er bei der Darftellung 
des Zinkes, wegen der Eigenthümlichkeit dieſes Metalles, 
nach ſeiner Herſtellung aus dem Erze, in Dampfform 
überzugehen, die Erfahrungen aus der Behandlung an⸗ 
derer Metalle und des Glaſes, von welchem er doch 
ausgehen mußte, da der Zink und ſein Verhalten ur⸗ 
ſprünglich ihm fremd waren, gar nicht anwenden konnte, 
ein hohes perſönliches Verdienſt zugeſtehen. Aber ſeine 
Erfindung hatte auch für die Provinz und den Staat 
einen unermeßlichen Werth; denn ſie ſchaffte in der 
Zinkproduction eine neue Quelle des National⸗Reichthums. 
Coloſſale Geldſummen floffen in Strömen vieler Millio⸗ 
nen nach Oberſchleſien, welche, nachdem vielen Tauſend 
Berg⸗, Hütten: und Fuhrleuten mit ihren Aufſehern und 
Beamten, Bau⸗ Handwerkern, Schiffern gewährtem Er: 
werbe, und nachdem auch Spediteuren und Kaufleuten 
verſchafften großen Gewinn, in den Händen der ver⸗ 
dienſtvollen Unternehmer und glücklichen Speculanten 
noch Reichthümer zurückließen, welche dieſelben als 
Magnaten der Industrie in die Reihen der Großen 
des Landes ſtellten. 5 

Ruhberg aber, der feinem Herrn einen ganz unvorher⸗ 
geſehenen Ertrag aus ſeiner Erfindung erworben hatte, 
welcher hingereicht haben ſoll, allein die auf den Fürſten 
von Pleß gekommenen Laſten und Koſten des ſchweren 
Krieges zu tragen, gewann, dem Vernehmen nach, für 
ſich nichts, als die ſtille Fortführung einer höchſt be⸗ 
ſcheidenen, beſchränkten Exiſtenz. Doch finden die rei⸗ 
aug fenen feiner, Erfindung ſic vieleicht noch einmal 
denken gi edelm Antriebe bewogen, wenigſtens ſein An⸗ 
bean ein kleines Denkmal ehrend zu erhalten. 

mögen wenigſtens dieſe ſchwache Zeilen daran 
erinnern, ihm in der eſchichte des Zinkes d bh: 
renden Ehrenplatz zu bew a es Zinkes den gebüh⸗ 
ae, aa die Lehre ziehen, 
ſamer Beachtung und angemeſſener 28. ßes 
Gewinn bringen kann; wie es mit dem Ofen 955 
ſchah, den man ſo lange Jahre als eine Beh ie 
den Hocjofen Betrieb beläſtigende Subſtanz 255 \ 
die Wege ausfülte, und aus mit 
welcher man ne u aus deſſen Be⸗ 
nutzung gleichwohl diejenige Production entſprang, wel⸗ 
cher Oberſchleſien feine größten Meichthümer verdankt. 

Iſt es aber nicht das gleiche Verfahren, wenn die 
Wolken der Gichtdämpfe, welche nicht den hundertſten 
Theil ihres Zinkgehaltes an der geringen Gichtfläche ab⸗ 


fegen, aus fo vielen Hohöfen ins Blaue geblaſen werden, te 


daß dieſer Zinkgehalt, ſofern man ihn nur gewonne, 
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dazu einem Vereine anzugeben. Es iſt dies derſelbe 
Artikel, auf welchen die Schleſiſche Zeitung aufmerkſam 
macht, indem ſie, die doch kein näheres Intereſſe dabei 
hat und eben nicht geneigt ſcheint, den Verfaſſer durch 
freigebiges Lob eitel zu machen, die Wichtigkeit jener An⸗ 
regung gleichwohl richtig erkannt und mit ehrenwerther 
Beachtung der vaterländiſchen Induſtrie hervorhebt. 

Das Unternehmen, die Maſſe des von den oberſchle⸗ 
ſiſchen Hohöfen verdampften Zinks feſtzuhalten, wird 
aber nicht allein einen noch unüberſehlichen neuen Ge⸗ 
winn und der ganzen Eiſenproduction und Erzförderung 
bei Erhöhung des Werthes der Brenneiſen⸗Erze einen 
neuen Aufſchwung geben, ſondern es dürfte auch wahr⸗ 
ſcheinlich noch andere neue Reſultate liefern. 

Das Schickſal von Ruhberg und feiner Erfindung 
enthält indeß noch eine andere Moral, welche dem, der 
ſie ſucht, nicht zu verſteckt liegen dürfte. 5 

Hier aber wird nochmals erinnert, welche Macht die 
Berg⸗ und Hütten Producenten Oberſchleſiens bilden 
müßten, wenn ſie, ſtatt der verderblichen Concurrenz un⸗ 
ter ſich, aus der Zerſplitterung in eine Vereinzelung der 
Schwäche, welche gewöhnlich aus Eigennutz entſpringt, 
deſſen Berechnungen doch fo oft ihr Ziel verfehlen, fo 
fern ſie ſich entſchließen könnten, ihre Intereſſen, Kräfte 
und Einſichten für einen gemeinſamen Zweck innig und 
feſt zu vereinigen. Eiſengießerei bei Gleiwitz, am Iſten 
Auguſt 1844. W. Kreyher. 

Breslauer Nundſchau. 


. Zweiter Artikel. 8 
Wer an der Schweidnitzer Barriere offne Augen hat, 


ſieht Neu⸗Breslau regelmäßig vor ſich liegen: zur Lin⸗ 


ken die Lehmgrubner und Neudorfer, gradeaus die Klein⸗ 
burger, zur Rechten die Höſchener (längs des Grabens) 
und die Gabitzer Straße. Dieſe fünf Straßen m ü ſ⸗ 
ſen Hauptſtraßen werden, wenn nicht Alles verpufft wer⸗ 
den ſoll. Nun ſind freilich auch bei den Anfängen 
dieſer Straßen ſchon wieder große Fehler gemacht wor⸗ 
den. Die Gabitzer und die Neudorfer Straße haben 
keine grade Verbindung mit der Altſtadt, doch ließe ſich 
vielleicht durch nicht zu große Opfer die Erſtere grade⸗ 
durch bis zur Gartenſtraße ſühren, wenn es auch bei 
der letztern zu koſtſpielig werden würde, da die rechte 
Zeit, wo die Brandſtellen billig zu acquiriren waren, 
unbenutzt vorübergegangen. Die Höſchener Straße würde 
in grader Linie auf die jetzige Gabitzer Gaſſe, zwiſchen 
den Häuſern 13 und 14 der Gartenſtraße, treffen. Als 
erſte Queerſtraße iſt unumgänglich nöthig eine Straße 
vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe über die Teichäcker, queer⸗ 
über die Lehmgruber Straße, entlang der Heynſchen Be⸗ 
figung in Neudorf, wo fie dann die Neudorfer Straße 
bis zur Schweidnitzer Barriere läuft, hinter den Gärten 
der Häuſer Gartenſtraße 20 — 14 weg, wo fie wieder 
ein Stück Gabitzer Gaſſe läuft, dann hinter den Gär⸗ 
ten der Häuſer Gartenſtraße 8— 1 weg zur Gräbſchener 
Gaſſe und — vielleicht fort bis zum Freiburger Bahn⸗ 
hofe. Die ferneren Queerſtraßen wird das polizeiliche Be⸗ 
dürfniß dictiren; allein daß ſich hier etwas Regelmäßi⸗ 
ges machen läßt, wenn immer rechtzeitig angegriffen wird, 
iſt wohl nicht zu leugnen. Kümmert ſich aber Nie⸗ 
mand darum, was und wie es werden ſoll, ſo wird 
es eben nichts, wie bereits der traurige Anfang der 
Kleinburger Straße zeigt: ein ſchön gebautes Haus hin⸗ 
ter der Schweidnitzer Barriere, das aber weder mit 
der Chauſſee, noch mit dem daran laufenden Gemeinde⸗ 
wege, noch mit der oben angegebenen erſten Queer⸗ 
ſtraße, noch überhaupt mit irgend einem Gebäude im 
Winkel, oder in der Flucht ſteht! Nun wird Mancher ſa⸗ 
gen: das iſt Polizeiſache! Wahr, aber nicht ganzz 
weil der Polizei die Hauptſache fehlt — die Mittel 
zum Ausgleichen divergirender Intereſſen. Wohl aber 
können die Stadtverordneten die geeigneten Anträge 
machen, damit der Magiſtrat die Iniative ergreife in 
Sachen, die ſpäter dem Ganzen zum großen Vortheil 
gereichen müſſen, wenn ſie rechtzeitig unter die Scheere 
genommen werden. 

Sieht man von der niedern Erde zur Höhe, d. h. 
von der Tiefe hinter Liebichs Garten nach den Klein⸗ 
burger Hügeln hinauf, ſo lacht ein ſchönes Bild her⸗ 
über, nicht von dem gegenwärtig kahlen Felde, ſondern 
von dem dort zur Ausführung zu bringenden Project — 
eines der ſchönſten, die in Neu: Breslau auszuführen 
find, Der Grund dieſes Bildes iſt etwas tiefer zu Mu 
chen. — Es giebt bekanntlich unfern des ehemaligen 
Schweidnitzer Thors ein altes hölzernes, vermorſchtes 
und unſcheinliches Gebäude — die Kräuterkirche em 
Volke genannt. Daß dieſes veralte Gebäude imme⸗ en 
anſehnlicher wird, je mehr es die bauluſtigen 5 2 
mit Prachtpaläſten umſtellen, dürfte ziemlich en 805 
leuchten. Nun iſt dieſe alte Kirche aber auch baufällig 

ihren Zweck gänzlich 
für die große Anzahl 
eiſe zu ihr hal⸗ 


10 en 
der ſpäter ſehr nützlich 5 muß; durch Verkauf dis 


ausgeſprochen, welcher die Erklärung] Matzes eine gute Summe für den anderweitig auszu⸗ 


; | Niederſchlef⸗ Mark. Zuſ.⸗ Sch. p. G. 100 d, bis 1085 


rt e 


führenden Bau zu verſchaffen und — das ganze Sur 
ſtem, was bei dem, wie bisher geſchehen, auseinanderge⸗ 


hen muß, zuſammen zu halten zum Beſten Neu⸗Bres⸗ 


laus, zum Wohle der neuen Kirche. N 

Das bisher geſchehene Tadelnswerthe übergehend, ſoll 
nur bemerkt werden, daß die wohlhabenden evangeliſchen 
Gemeinden — irrt Ref. nicht, ſo ſind es 22, — die ſich 
bisher zur ſogenaunten Kräuterkirche gehalten, die ſehr 
preiswürdige Idee faßten, an den Kleinburger Hügeln, 
alſo ziemlich in der Mitte der Gemeinden, eine ſchöne 
neue evangeliſche Kirche nebſt Pfarr⸗ und Küſterwoh⸗ 
nung zu bauen, wodurch das Syſtem der Salvator⸗ 
kirche auf etwa 4 Parochianen herabſinken würde. Mit 
der Ausführung jener löͤblichen Idee des Kirchenbaues 
wird mithin die Kräuterkirche für die Altſtadt zur Laſt 
und es haben daher die Vertreter der Stadt eine dop⸗ 
pelte Pflicht, dieſe Angelegenheit vor allem zu ordnen. 
Wie leicht es aber den Gemeinden wird, die gute Idee eines 
neuen Kirchenbaues praktiſch auszuführen, erhellt aus fol⸗ 
gendem. Den Grund zur Kirche, zum Kirchhofe und 
den nöthigen Gebäuden, ſchenkt, wie verlautet, ein hieſiger 
hochachtbarer Eigenthümer. Auch ſorgt er dafür, daß 
die vielen Hochzeits⸗, Tauf⸗ und Kirchgäſte in einem 
Wintergarten⸗ahnlichen Etabliſſement die beſte Aufnahme 
finden, wenn ſie vor oder nach den kirchlichen Handlungen 
harren müſſen. Ziegeln und Sand zum Bau haben die 
Gemeinden auf ihren Territorien billig und Fuhren und 
Handdienſte werden ſie ſich nicht hoch anrechnen, wenn 
ſie zu Zeiten, wo die Erdarbeiten ruhen, gefordert wer⸗ 
den. Die Baujumme dürfte ſich ſonach, auch bei ſehr 
ſchönen Gebäuden und einer großartigen Kirche im 
gothiſchen Styl, nicht hoch belaufen und durch Aktien, 
die unter den Parochianen des neuen Syſtems ausſchließ⸗ 
lich unterzubringen ſeien, leicht gedeckt werden. Die Rück⸗ 
zahlung und ſehr baldige Befreiung von allen Stolge⸗ 


bühren, Beichtgroſchen und anderen widerlichen, mit 4 


einem wahrhaft erbaulichen Gottesdienſte unvereinbaren 

Geldgebereien, dürften aber bequem zu erreichen ſein. 

r. 
Literatur. 

Der Mäßigkeits-Streit unter den Thieren. 
Ein tragi⸗komiſches Heldengedicht in 4 Geſängen. 
Nebſt 3 hiſtoriſchen Beilagen aus den Apokryphen, 
von S. F. G. S. 16 Seiten in groß Duodez⸗ 
2 Sgr. Breslau bei Leopold Freund. 

Ein empfehlenswerthes Büchlein; den Enthaltſam⸗ 
keits⸗Freunden gewiß willkommen und ganz geeignet für 
die, welche über die vielbeſprochene Mäßigkeitsfrage nicht 
gern Viel, aber doch Etwas leſen Obwohl in 
das Gewand der Fadel gekleidet, tritt der eigentliche 
Sinn doch augenblicklich hervor. Der erſte Geſong 
mit der Ueberſchrift: „Die Verführung“ deutet auf die 
Natur des Branntweins und ſeine ſchnelle Verbreitung 


als Getränk; der zweite, „Die Klage“, ſtellt das aus 


dem Branntweingenuß entſtandene Elend deutlich vor 
die Augen; der dritte, „Vertheidigung“, bringt die 
Gründe, mit welchen bisher die Maͤßigkeits⸗Reform bes 
ſtritten wurde, und welche, in Folge der hier recht ge⸗ 
lungenen Darſtellung, ſofort als nichtig erſcheinen; der 
vierte Geſang endlich, „Die Entſcheidung“ überſchrieben, 
iſt zwar mehr als paſſender Schluß des Ganzen zu 
betrachten, enthält aber zugleich eine kurze und treffende Zu⸗ 
rückweiſung derer, welche die Unterdrückung der Branntwein⸗ 
völlerei durch adminiſtrative Maaß regeln vom Staate fordern. 

Die Beilage „aus den Apokryphen“ enthält 3 ein⸗ 
zelne Gedichte paränetiſchen Inhalts mit den Ueberſchrif⸗ 
ten: „vom Bel zu Babel“, „vom Drachen zu Babel“, 
„Daniel in der Löwengrube.“ Dieſe bekannten Erzäh⸗ 
lungen ſind hier in Beziehung auf die Enthaltſamkeits⸗ 
Sache bearbeitet. . 
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le Hinterbliebenen. 
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25 Anzeige. 
tägigen, (on d. früh 9 Uhr endete nach acht⸗ 
kaufmann — Leiden der hieſige Tuch⸗ 
Leben, was „lieb Fiebig fein mühevolles 
* anzeigen: 
Breslau ne hinterbliebenen Freunde. 


den 20. Auguſt 1844. = 
„Theater- Repertoire. 
zuoienfag den 27ſten: W Borgig.“ 
Suede Oper in 3 Akten, Musik von Donizetti. 
Mice Mad. Köfter als 5 Gaſtrolle. 
dwoch den 28ſten, neu einſtudirt: „Der 
Luſtſpies ann oder die Waſſerkur.“ Original⸗ 
Auguß, in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
dirk: k Herr Baifon. Hierauf neu einſtu⸗ 
2 At Nach Sonnenuntergang.“ Luſtſpiel in 
Log. nach dem Franzoſiſchen von Georg 
als ſüdaron von Abendſtern, Herr Buifon, 
—Ünfte Gaſtrolle. 
80 Bekanntmachung. 
mild r die Abgebrannten in Keinerz find an 
en Gaben ferner bei uns eingegangen: 
9 on Fr. Caroline Raue 1 Rtl.; vom Hrn. 
Vartikulter Raue 1 Nil.; vom Herrn Scholz 
3 Sgr. 6 Pf.; vom Hrn. Profeſſor Dr. G. 
Rtl. und ein Paket Kleidungsſtücke; von 
. 3 Rtl.; vom Hrn. Kaufmann Anton 
Auy 5 Rtl.; von deſſen Kindern aus der 
Spaarbüchſe 2 Rtl. 5 Sgr.; von R. C. 
1 Kt.; von v. W. auf W—d—f. 6 Rtl.; 
don K. 15 Sgr.; von M. 20 Sgr.; von 
Ungenannten ein Päckchen Sachen; von 
„ M. 15 Sgr.; vom Maurermeiſter Herrn 
Jau 1 .; von E. T. 15 Sgr.; von B. 
es vom Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Prä⸗ 
1520 Dundrich 3 Rtl.; von Herrn Pr. F. 


kulier * W. S. 1 Ktl.; von Hrn. Parti⸗ 


Fräulein 
5 S 
ur 3 don einem Ungenannten 15 Sgr.; von 
1 1 Oppenheim 3 Rtl.; von H. F. 
„ von Hrn. D. Labitzke 3 Rtl.; von 
C Frau Juſtizräthin Schaubert 1 Nti.; von 
zu D. 1 Rt; von A. 2 Rtl. von E. v. W. 
1, B. 5 Nil,; von W. S. 2 Mtl.; von 
meiſ Ungenannten 1 Rtl.; vom Maurer⸗ 

er⸗Aelteſten Herrn Hettler 2 Rtl.; von 
ee 15 Sgr.; von J. j. 


Üde 1 Rtl.; von E. H. FRE; von 
Tſcheggei 15 Sgr.; von T. K. 
r.; von H. H. 1 Paket Kleidungs⸗ 


— 


von dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
v. N. daſtdent Herrn Kuhn 10 Rtl.; von 
Wwe Rtl.; vom Herrn Hofrath Dr. 
Com 1 Rtl.; von C. v. W. 10 Hetl.; vom 
A. Aktgienvarh Herrn Fränkel 5 Rtl.; von 
A. 2. 1 Rel.; von A. W. 1 Kl.; von 
Br tl, zuſammen 94 Rtl. 17 Sgr. 6 Pf. 
keskau den 23. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Refidenz - Stadt, 


Bekanntmachung. 
an ie Abgebrannten in Landeshut ſind 
5 Gaben ferner bei uns eingegangen: 
en P. M. 1 Ktl,; von Hrn. Kaufmann 
? At 2 Rtl.; von Herrn Partikulier Raue 
1 Wil. von Frau Caroline Raue 
don C. A. u Herrn Schol 7 Sgr. 6 Pf; 
Ntl.3 et, Rtl,; von Herrn Anton Any 
düchſe 2 ger, beffen Kindern aus der Spaar⸗ 
gr.; Sgr.; von K. 15 Sgr.; von 
1 Ktl.; von &. den rn. Mauren 5 An. 
5 Sgr.; von B. 5 
G 15 Sg.; von W. S. 
5 Sgr.; von Herrn A. 
8.8 . 
„F. Stage tl. ; von 
Sgr. n 8 Sen don H. B. F. 
83.8. 8 10 DR. D. Labitzke 2 ; 
. „Kaufmann H. 
v zu Bu Den dar Frau Juſtizräthin 
a e 
15 Sgr.; von dem 2 At.; aus Rebe 
richts Chef- Pröfideng dial. Vber-Landes-Ge; 
von dem hieſigen Drecheleen Kuhn 10 tl, 
Landeshut abgebrannten ttel für die in 
von Herrn Hofrath Dr. gg 6 Kl; 
S. 1 Rtl.; von Herrn Gon 
Fränkel 5 Rtl.; von M. W. 1 derzien⸗ Rat 
W. 1 Ktl.; von R. 2 Rl von A. 
69 thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zuſammen 
Breskau den 28. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Für d 


von 


„ 


nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in Klei⸗ 
dungeſtüden, Betten, Uhren und Schmuck⸗ 
ſachen, ſollen am g 
31. October d. J. Vormittags 9 Uhr 
in dem Pfandlokal des Pfandleihers Brunſch⸗ 
witz, Ketzerberg No. 6 hierſelbſt, durch 
unſern Auctions⸗Commiſſarius Manning 
verſteigert werden. 0 
Diejenigen, welche während der gedachten 
Zeit Pfänder niedergelegt haben, hierdurch 
aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor dem 
Auctions⸗Termin einzulöſen, oder wenn 
ſie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben meinen, ſolche dem Gericht 
noch vor dem Termine zur weitern Verfü⸗ 
gung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Ver⸗ 
kaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem 
einkommenden Kaufgelde der Pfandgläubiger 
wegen ſeiner, in dem Pfandbuche eingetragenen 
Forderungen befriedigt, der etwaige Ueberſchuß 
aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau den 5. Auguſt 1844. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachung. 
Nachbenannte gefundene und herrenloſe 
Sachen erſten Quartals 1844 werden hiermit 
aufgeboten, nämlich: 
1) eine Spannkette; 
2) 12 Stück buntkattunene Taſchentücher; 
3) ein kleines hölzernes Wännchen; 
4) ein Kober von Wurzeln mit einem kleinen 
Bilde und einer Toilette; 
5) eine kleine Brieftaſche mit einer zerbro⸗ 
chenen Scheere; 
6) ein Bund Reifenſtäbe; 
7) ein großes Waſchſchaff; 
8) eine leinene Taſche, werthlos, mit 3 Sgr. 


5 Pf. 3 

9 eine große Thüre aus Eiſenſtäben; 

10) ein Tragetuch, eine Schürze, drei leinene 
Lappen, ein Kloben Buchenholz; 

1) in einem Körbchen 2 Frauenjacken, 1 Rock 
und 1 leinener Sack; 

12) 2 Paar Halbſtiefeln in ein Tuch einge⸗ 
bunden; 

13) ein Muff mit rothſeidenem Futter; 

14) ein blauer Damenhutſchleier; 

15) ein Käſtchen mit Schloß; 

16) ein Säckchen mit Erbſen; 

17) ein lederner Geldgurt; 

18) ein zuſammengedrückter Hut; 

10) ein Livree⸗Rock, dunkelblau mit lichtblauem 
Kragen; 

20) ein Paar werthvolle Strumpfbänder; 

21) ein Damen⸗Arbeitsbeutel mit einem Ge⸗ 
ſtricke, einer ſilbernen Stricknadelſcheide 
und einem weißen Schnupftuch; 

22) eine bunte baumwollene Schürze und eine 
alte feine Weſte; 

23) ein Salzfaß, ein Waſſerſchöpfer von Kupfer 
und ein kleines Schüſſelchen von Zinn; 

24) 7½ Ellen bunte Leinwand; 

25) ein altes Wagen⸗Spritzleder; 

25) 3 Theelöffel von Silber, 1 Zuckerzange 
und eine Putzſcheere von Stahl; 

27) eine Bierkufe; 

20 eine Wandlampe; . 

29) eine Cigarrentaſche mit Perlenſtickerei; 

30) eine Radwer; 5 

31) ein 1 Fuß langes Stück kiefern Stammholz; 

32) eine Scheere, zwei Wagennägel, zwei Ket⸗ 
ten mit Wirbeln, eine meſſingene Klin⸗ 
gel, eine blaue Schürze; 

33) 7 geſtickte Kindermügchen von Gace und 
Moll; 


34) eine Radwer; 

20 ein roher Leinwandſackmit 4 Düten Farben; 

36) eine alte blautuchene Jacke, ein Paar lei⸗ 
nene Beinkleider und zwei alte Hemden; 

37) ein ſchwarzſcheckiger Kettenhund, jetzt 
deſſen Looſung; 0 l 

38) . von 1 Nanking mit Schop⸗ 

enſtücken. 

BR ie nei dieſer Sachen und 78 
beträge werden daher aufgefordert, 70 er 
am 24. September 1844 Vorm. 10 I: 
vor dem Herrn Referendarius en e 
ſerm Parteienzimmer anſtehenden — 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche geltend zu en 
und nachzuweiſen, widrigenfalls dieſe 2 
und Geldbeträge den Findern oder den. als 
ren Stelle tretenden öffentlichen Kaſſe 
Eigenthum werden zugeſprochen werden. 

reslau den Sten Auguſt 1844. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachung. = 

Der Tagarbeiter Johann Carl Aſt von = 
iſt durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe weg 1 
gewaltſamen und zwar dritten Dieb ſtahls o : 
dentlich mit Ausſtoßung aus dem Soldaten; 
ſtande und Unfähigkeits⸗ Erklärung zu öffent: 
lichen Aemtern, ferner mit Verluſt der 
nal⸗Kokarde, mit einer 
von 40 Peitſchenhieben an 


mn 2 auf 
folgenden Tagen, mit einer 


Es werden daher alle] ” 


Natio- ſind auf ſichere Hypothek, allenfalls auf eine 
körperlichen Züchtigung] zweite, zu n Pr 5 
einander durch 

18 monatlichen] No. 7. 


Land⸗ und Stadtgerichts Rath. 
18 Heft. Med. 8. Subſeriptiongyre 
| 7½ Se. feriptiongpreig 


2 
Das Ganze wird aus 12 bis 15 a 
beſtehen, welche raſch nach einander Ban 
werden. Nach Vollendung des Werkes tritt 
ein erhöheter Ladenpreis ein. 


Bei Ernſt Günther in Liſſa id er- 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen 
5 eslau bei G. P. Aderholz) zu be⸗ 
ommen: 


Die Jagdkunde. 


Für den Standpunkt der Di⸗ 
lettanten bearbeitet. 
8. geh. 15 Sgr. 


2 A masse Nutten? 
In allen Buchhandlungen Breslau's und 
Schleſiens iſt zu haben: 


Der Bote, 


Volkskalender für 1845. 

Ausgabe mit dem ſchönen Kunſtblatte: „hei⸗ 
lige Familie“, geheftet à 11 Sgr., und 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. — mit dem 
Kunſtblatte: „Vaterglück“ a 12%, Sgr. 
Der reiche, eben ſo unterhaltende als beleh⸗ 
rende Inhalt, als auch die wirklich ſchönen 
Kunſtbeilagen erwerben dieſem Kalender von 
Jahr zu Jahr mehr Abnehmer. — Eine ſehr 
werthvolle u dieſes Jahrganges ift: 
„die Beſchreibung der einheimiſchen 
wildwachſenden Giftpflanzen“ mit 13 
fauber lithographirten Abbildungen. 


Neueste Musikalien aus Wien. 
Strauss, J. Waldfräuleins Hoch- 
zeits-Tünze (nach der Ballade 
von Freih. v. Zedlitz) f. Pfte. 15 Sgr. 
zu 4 Händen 25 Sgr. 
— — Salon-Polka f. Pfte, 7½ Sgt. 
zu 4 Händen 10 Sgr. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke Schuhbrücke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der eh 1 lache 
Ern engen beitreten. 


an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 
Taxe und letzter Hypothekenſchein liegen in 
der Regiſtratur zur Einſicht vor. 
Das Königl. Land⸗ und Stadtgericht 
zu Schmiedeberg. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge hoher Beſtimmung Einer Königl. 
Hochlöbl. Regierung zu Oppeln ſollen einige 
Bauarbeiten bei der Coſeler Oder Schiff⸗ 
Schleuſe zur Ausführung gebracht werden. 

Es wird daher die gedachte Oder⸗Schleuſe 
während der Zeit vom Löten September bis 
inel, den 12ten October a, “. nicht zu paſſi⸗ 
ren ſein, was hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß des Publikums gebracht wird. 
Coſel den 23. Auguſt 1844. 

Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 

Gabriel. 


Auction. 

Am 28ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No, 42, verſchiedene Effekten, als; 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Haus geräthe 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 23. Auguſt 1844. 
Mannig, Auctions-Commiſſ. 


2 


Mühlen = Verkauf. 


Das mir hier gehörende Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment an dem ſchiffbaren Fluß Paſſarge gele⸗ 
gen, von welchem die Mühle getrieben wird, 
vollſtändig eingerichtet mit 4 Mühlengängen, 
1 Graupengang, 1 Oel⸗, Schneider und Loh⸗ 
mühle, neuerbauten Mühlengebäude, Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und Garten, beabſichtige ich 
aus freier Hand zu verkaufen. — Waſſer⸗ 
mangel tritt nie ein und es iſt die Waſſer⸗ 
kraft genügend, mindeſtens noch 8 bis 10 
Mahlgänge anzulegen. Außer 9 Rthlr. für 
Canon und Waſſer⸗Zins ſind für die Mühle 
und ſonſtige Gebäude keine Abgaben zu 
leiſten. Kaufluſtige erſuche ich, ſich bis zum 
Iſten October a. e. bei mir zu melden. 

Braunsberg in O/Pr. den 16. Aug. 1844. 

L. Schauinsland Wittwe. 


Ein in einer Provinzialſtadt, ohnweit Bres⸗ 
lau gelegenes Grundſtück mit Brennerei, be⸗ 
ſtehend aus einem Vorder⸗ und Hintergebäude, 
einer Brennerei nebſt den dazu gehörigen Uten⸗ 
ſilien, einer maſſiven Kegelbahn, ſämmtliche 
Gebäude maſſiv und in ganz gutem Zuſtande, 
in eirca 7 Morgen Feld⸗ und Gartenland 
Iſter Klaſſe iſt preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres im Commiſſions⸗Comtoir des C. S. 
Gabriell, Schweidnitzer und Carlsſtraßen⸗ 
Ecke No. 1. 


mer zu den billigſt 


Penſions⸗ und Schul⸗Anzeige. 
hrs 4 noch wenig bekannt fein düiſte Paß 
wir durch die Erweiterungen des freundlichen 
Lokals zur Aufnahme von e im 
Stande ſind, eine größere, he a erſelben ER. 
unfere Penſions und Schulanſta aufzuneh⸗ 
men, ſo erlauben wir uns, die verehrten El⸗ 
tern und Vormünder auf dieſes ſeit bereits 
5 Jahren beftehende Inſtitut ganz ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 
Wir ſind gern bereit, auf mündliche oder 
Ein in der Friedrich-Wilhelmsſtraße Wader, ſchriftliche Anfragen die Bedingungen, unter 
nes Grundſtück mit ganz neugebauten Vorder- welchen die Aufnahme von Penfionairinnen 
und 2 Hinterhäuſern, bei dem bereits die Ge⸗ erfolgen kann, mitz eilen, und bemerken nur 
nehmigung zur Errichtung einer Zöpferei vor⸗ noch, daß wir eben fo gern bereit fein werden, 
handen, iſt bei mäßiger Anzahlung durch mich die Namen der verehrten Eltern, welche un⸗ 
fofort zu verkaufen. „ ſſerem Erziehungs⸗Inſtitute bereits ihre Töch⸗ 
C. S. Gabriel, Gommiſſionair, ter anvertraut haben, zu nennen, wodurch 
Carlsſtraße No. 1. es dann leicht ſein wird, zu erfahren, inwie⸗ 
— — — — heit wir die übernommenen elterlichen Pflich⸗ 
Ländliche herrschaftliche Beſitzungen, in derſten gewiſſenhaft zu erfüllen ſtreben. 
Nähe von Breslau, fo wie bei Schweibnig,) Um den Eintritt in unſere Penſionsan⸗ 
Neumarkt, Herrnſtadt, Winzig, Frankenſtein, ſtalt zu erleichtern, werden wir auf Ka: 
Nimptich, Oblau und Charlottenbrunn, mit milien⸗Verhältniſſe die möglichfte Rückſicht 
maſſiven neuen Wohnhäuſern, ſchönem Gar- nehmen. 
ten, Wieſen, Holz und ckerland, im Preiſe Die Schulanſtalt beſteht aus 4 von einan⸗ 
von 3000 bis incl, 15,000 Rthlr., habe ich der getrennten Klaſſen, in welchen 8 Lehrer 
fofort zu verkaufen. Die richtigen Anſchlägef und 4 Lehrerinnen den Unterricht ertheilen. 
ſind bei mir einzuſehen. 


Breslau. 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke 23. 
2 Koberwitz, Breslauer Kr., 

wird zu Michaelis d. J. 
die Milchpacht offen, und koͤnnen 
ſich mit guten Atteſten verſehene, 


cautionsfaͤhige Pächter beim daſigen 
Wirthſchafts-Amte melden. 


Johannes Piet 5 
Adelheid tt 45 
am Rathhauſe Nro. 16, 


Indem wir unſern Geſchäftsfreu ü 
nden hier⸗ 
er ganz ergebenſt 25 daß Ir 
uguft Marquard aus unserm Geſchäft 
ausgeſchieden, bitten wir dieſelben hiermit 
gleichzeitig, ſich von heute ab mit ihren wer⸗ 
then Beſtellungen an unſere, hier unterzeich⸗ 
nete Firma brieflich wenden zu wollen. 
Schmarſe bei Oels den 27. Auguſt 1844. 
Hendler und Seeliger. 


Anzeige. 
Hiermit erlauben wir uns, auf, die feit drei 


Bei dem Dominium 


Mehrere Gebett Betten 


find billig zu verkaufen: Schmiedebrücke No, 51 
im weißen Hauſe zwei Treppen. 


* 
a 
3 
2 
5 


6•, 7, Be und 9000 Rtlr. Centner, und ſind, uns aller Anpreiſungen 


: a . 


li 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtr 


terzeichnetem iſt ſoeben erſchienen un af 
4 25 25 ae ch d an olle Buchhandlungen, in Breslau 


Geſchichte der Philoſophie 


R : 2 3 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichtlichen 
a Standpunkt 
von a 
Dr. H. C. W. Sigwart, 
Ritter des Ordens der württembergiſchen Krone. 
Enthaltend der zweiten Periode zweite Abtheilung 
fünften Abſchnitt. e 
Vom ſechszehnten Jahrhundert bis J. Kant. 
gr. 8. Velinpapier broch. Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Inhalt: J. Einleitung. II. Geſchichte der Philoſophie. A. Skepticismus. 
Montaigne. Charron. B. Dogmatismus. 1) Myſticismus, a. mit vorherrſchender, reli⸗ 
töfer Tendenz, b. mit vorherrſchender, naturphiloſophiſcher Tendenz. 1. Heinr. Conel. 
grippa von Nettesheim, 2. Paracelſus, e. mit religiöſer und naturphiloſophiſcher Tendenz, 
3. Jakob Böhme; 2) Empirismus, 4. Bernhard Teleſius, 5. Peter Gaſſendi, 6. Franz 
Baco, 7. Thomas Hobbes, 8. Johann Locke, 9) Condillac, 10) Systeme de 
11) G. Berkeley, 12. David Hume, 13. Franz Hutcheſon, 14. Adam Smith; 3) 
mus, 15. Thomas Campanella, 16. Jordano Bruno, 17. Carteſius, 18. Spinoza, 


Zweiter Band: 


branche, 20. Leibnig, 21. Ehrenfr. Walther v. Tſchirnhauſen, 22. Chriſtian Wolff. öffentlich verfteig, 3 
IM, Schlußbetrachtung. Nachtrag zur Seite 56 und 57, Synchroniſtiſche Tabellen. —| angel bei Nimptſch den 26. 3 5 


Die platoniſchen Mythen von der menſchlichen Seele. 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. 


e Reglement 


uͤber die 


Gravamina in geiſtlichen Sachen 
die Stolae-Tax- Ordnung für Schlefien. | 


Nebſt dem Ediet von Guͤntersblum, den Geſetzen uͤber den Parochial⸗ 
Nexus, und anderen Verordnungen über die Religionsverhaͤltniſſe 


in Schleſien. 
Herausgegeben 
von 


Karl Adolf 
Königl. Conſiſtorial⸗ und Schulrathe, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Zter Kl. m. d. Schl. 
2e verb. und mit den neueſten Verordnungen verm. Auflage. 


gr. 8. 9½ Bogen. Preis 15 Sgr. 
Die 


Städte-Ordnung vom 19. November 1808, 


nebſt der Inftruction für die Stadt⸗Verordneten, mit allen noch geltenden er⸗ 
gängenden und erläuternden Verordnungen bearbeitet für Bürger 
von 
e a C. F. S ch u 1 tz, 
1 Syndicus in Goldberg. 
2te, mit den neueſten Verordnungen vermehrte Auflage. 
gr. 8. 6 Bogen. Preis 7% Sgr. 


EIIIAIII 


Wszystkie swieta roku koscielnego 
Ns. Roberta Fiedler, 


kaznodzieje polsk. przy ewanielickim kosciele Sw. Krzyza w Miedziborzu. 
8. wielk, 10 ark. Cena. 15 Sgr. 


8 „ im Auguſt 1844. i 
e Wilh. Gottl. Korn. 


Bei Otto Wig and in Leipzig iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, zu haben: . n 
Nom und die Humanität, 


o der 
der gegenwärtige Kampf in Schlefien. 
J on 
C. Matthäi. 
8. geheftet. 10 Sgr. 
Diefe Schrift iſt mit größter umſicht und Unpartheilichkeit geſchrieben und für jeden 
Gebildeten von hoͤchſtem Intereſſe. 


5 m Ana egensburg iſt erſchienen und durch alle Bud): 

ae bie Uebrigen in Breslau) zu beziehen: 

orte, einige herzliche, in Antwort auf das offene Sendſchreiben 
des neubekehrten Dr. C. Haas, chemal. proteſtant. Pfarrers. An dieſen, 
Er ee Pfarrgemeinde und feine — 15 en von einem unpar⸗ 

Freunde der Wahrheit. gr. 8. geh. 2% Sgr. 

Liguori, des heil. Alphons = v., er A angeleitet zur rechten 
Verwaltung des Heil, Bußſakramentes durch kurzgefaßte Belehrungen über den 
Dean 1 die heil. Sakramente. Neu aus dem Ital. überſ. u. her: 
u. en üb, A. pugues. 2 Thle. Neue zum erſten Male voll⸗ 

i ae N * ki Ausgabe. 8. geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 

775 pi oe ausführlich belehrt über die Behandlungsweiſe 
i PARTNER Gewohnheitsfünder, der Rückfälligen, der 
ee der Kranken und Sterbenden, fo wie der im geiſt⸗ 
lichen Leden geförderten Seelen. Neu aus dem Ital. überſ. und 
herausg. von M. A. Hugues. 8. geh. 12 Gr. 

(Ein unentbehrlicher Anhang zur Aachener Ausgabe.) 


b Neugebauer Eif ib 

uard? iſenbahn⸗Ci n 
ee Alen Cigarre 

iſt nicht meh H. Hertel. ; Sr LARE mern 


und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und ift 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Schweidnitzerstr. No. S. vorräthig: 


ich n 
oder eine Forderung an mich zu 
zu benachrichtigen, 
vier Wochen bei ya 5 en u. i 
nach Verlauf diefer Friſt, ieſe Be⸗ ſte 8 
e — keine Anſprüche wei⸗ von Gleinitz, Nimptſchſcher Kreiſes, nach 
ter berückſichtigen werde. 


I MERTTRA a  IN 

Am Iften und 2ten September «. follen 
la Nature, gleichzeitig mit meinem Hausgeräthe auch 
Rationalis⸗ mein halbgedeckter Wagen und zwei braune 
19. Male⸗ Engländer nebſt doppeltem Geſchirrzeuge hier 


J. G. Cotta' ſcher Verlag. | 


offerirt in geprüfter Keimfähigkeit 


Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr 7% Sgr. 


1718 — 


Bei T. Haslingers Wittwe & Sohn in Wien ist so eben erschienen 


Ed. Bote und G. Bock 


x 


und bei 


Strauss, J., Waldfräuleins Hochzeits-Tänze, 


f. Pft. 15 Sgr. zu 4 Händ, 25 Sgr., sowie in allen übrigen Arrangements, 


Nachdem ich mein Gut verkauft habe ſehe] Bei dem Dom. Brune bei Conſtadt findet 

mich veranlaßt hiermit Jeden, der noch bald oder zu Michaelis ein brauchbarer Bren⸗ 
z haben glaubt, nereiſchreiber, der polniſch und deutſch ſpricht, 
ſich damit binnen hier und ein Unterkommen. 


Am 22ſten d. M. verlor ſich auf dem Wege 


en u Fi ſchwarzer 3 mit wei⸗ 
angel bei Nimptſch den 26. Augnft 1844. ßer Bruſt, welcher ein Halsband mit der 
Pang vtſch v. Au lo ck. Inſchrift: 
„des Lieutenant Mens auf Hundsfeld“ 
trug und auf den 8 „Perdrix“ hört. 
Wer denſelben auf dem Dominio Carlsdorf, 
Nimptſchſcher Kreiſes, oder in Breslau Wei⸗ 
denſtraße Stadt Wien eine Stiege hoch ab⸗ 
giebt oder nachweiſt, erhält daſelbſt eine Be⸗ 
nung von 2 Kthirn. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
5 Ohlauerſtraße No. 41 iſt eine Wohnung, 
= eſtehend aus 9 Piecen nebſt dem nöthigen 
Belaß und Wagenplatz von Michaeli oder 
Weihnachten e. ab zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 2 Stiegen hoch im Comptoir. 
en — 
Zu Michaeli iſt der Ste Stock ganz oder 
getheilt zu vermiethen, Karlsſtraße No, 46. 
— — — F—— 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. Graf o. Hoff⸗ 
Ir ge 9 nen v. Langen, 
von Stralſund; Hr. Menzel, Oekonomie -Kom⸗ 
. LS. Veifer, miſar, von Gr. Strehlig; Hr. Michaelis, Ob. 

Graines de Garance. eg 9 e * E 7 8 55 
Direct bezogenen franzöſiſchen Kra pitain, von Dresden; Hr. Graf v. Dyhrn 
5 52 Kanzel Pafoatarn von Reeſewitz; Hr. eindheim, Gutsbeſ., von 
Kuttlau: Hr. Pavel, Gutsbeſ., „von Tſche⸗ 


D 


erden, 
Bun ſt 1844, 


v. Auto 


Local⸗Veraͤnderung. 


Hiermit beehre ich mich, ganz ergeben 
zuzeigen, daß ich meine 

Band: und Spitzen⸗ Handlung 
von der Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke 
No. 18 auf den Ring No. 30 (grüne Röhr⸗ 
feite), ins alte Rathhaus, verlegt habe. Durch 
ſtrenge Rerllität und möglichſt billige Preiſe 
werde ich das mir, bisher geſchenkte, gütige 
Vertrauen in noch höherem Grade zu errin⸗ 
gen ſtreben. 


die Saamenhandlung 


Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. No. 43. baun Gutöbefigerin Krumhaar, Hr. Seldis, 
Menzel, | 


—.— 5 ae 2 gel — Jahn, Doktor 

er Philoſophie, Hr. Jahn, Rentier, beide von 
5 Bernſteinwaaren. Perleberg; Hr. Dr. Demel, Landes-Advokat, 
in vielen neuen Gegenſtänden für Damen von Feſchen; Hr. Graf zu Dohna, von 
und Herren empfiehlt bikligſt, in Breslau Kotzenau; Hr. Graf v. Noſtitz, von Parchauz 


Schweidnitzerſtr. 17, in Salzbrunn im gro⸗ Hr. Schramm, Kaufm., von Elberfeld; Herr 


ßen Bazar und in Warmbrunn in Commiſſion Matthäs, Kaufm. von St. Remy; Hr. Die⸗ 
bei Herrn Rotter in der Alee. tel, Kaufm., von Weimar. — In den drei 
Joh. Alb. Winterfeld, Bergen: Hr. Neufeld, Kaufm., vrn Bre⸗ 

Bernſteinwaaren⸗Fabrikant. men; Hr. Pollack, Kaufm., von Frankf. a. O.; 


x: Hoſenſtrippen Hr. Hartmann, Kaufm., von Berlin; Herr 


Nieringer, Kaufm., von Cöln; Herr Saller, 
beſter Qualität empfing in Commiſſion und Kaufm., von Barmen; 


Fräulein des Gran⸗ 
verkauft billigſt die Handlung des Robert ges, von Dresden. — In der gold, Gans: 
Schärff, Eliſabethſtraße No. 6. ee a 2 er 5 Krakau; 
7 ͤ ͤͤKÄKTVàVVV RE NG 8 8 ; Hr. 
Patent: Schroot Gutsbeſitzerin Lipowska, von rſchau; H. 


Graf v. Maltzan, Kammerherr, von Frank⸗ 
aller Nummern in ½ Ctr. Beuteln und Bpfdb. furt 15 M.; Gutsbrfigerin v. Sheet von 
Düten empfiehlt zum billigſten Preis 


Konary; Hr. v. Poninski, von Jankowos 

Ferd. Scholtz, Hr. Gyſä, Gutsbeſ., a. d. Uckermarck; Het 

Büttnerſtr. No. 6. Baron v. Guttentag; Hr. Dunker, Polizei⸗ 

Fei ſche wilde Enten Direktor, von Berlinz Hr. Graf v. Reichen⸗ 
* 


bach, Lieutenant, von Mainz; Hr. Thümer, 

empfiehlt ur 15 Fabrikant, von Chemnitz; Hr. Schehl, Kauf⸗ 
der Wildprethändler Beyer, mann, von Odenkirchen; Hr. Schltke, Kau 

Kupferſchmiedeſtraße No 16 im Keller. mann, von Stettin; Hr. en; Kauf 

FE EEE ER TE — nn, von Leipzig; ulein Krüger, 

Mittwoch den 28. d. M. — Thorn, — Im Hötel de 8 

Eroͤffnung des Sehweizerhau⸗ berr Reit, Ober Bergrath, von Brieg 


N 3 . „Tillmann, Kaufm., v i iz. — 
ſes in Fuͤrſtens⸗Garten als Re⸗ ass Hirt ch: Hr. N ne 


ſtauration. : un 175 Schmar, Fabrikant, Herr 
82 2 ‚ +, beid, 3 5 5 
Seidel. verw. Thiel. mann, Kaufm., 7 5 Tannhaclen Se 


Hr. Fabian, Kaufleute, von Pofen; Herr 
Weinhold, Deza von 870 0 2 9 — 
Im Hotel de Saxe: Gutsbeſitzerin von 
Unruh, von Alt⸗Guhle; Frau Gutsbeſitzer 
Spniewka und Kirſchſtein, beide a. G. H. 
Poſen; Hr. Brünner, Inſpektor, von Gies⸗ 


Coneer t: 
heute, Dienſtag den 27. Auguft, im Liebich“ 
ſchen Garten. Anfang 3 Uhr. 


Garten-Concert auf Mittwoch den 28. Auguſt tenant, von Petersburg; Hr. v. Garet, Ren⸗ 
ladet ergebenſt ein: n 2 


roſch⸗ | 


ß r. Albrecht, Inſp., von 
Der Finder wolle ihn ie DE drenkrantskef, den Rogoſawe — 
gegen eine angemeſſene Belohnung Weiden⸗deſtger, von Wilt nz: Hr. Hofrichter, Guts⸗ 
ſtraße No. 17 wieder einhändigen. 55 Höhne, Kaufm. 78 957 1 
Verloren wurde Sonntag den Zöften d. M.] mann, Controlleur, 1 nt Be 
auf dem Dome ein ſilbernes Armband, Abele beide von Rawicz. — Im gold. Löwen: 
net B. B. Der ehrliche Finder, erhält — Hr. Heer, Dekonomie⸗Dixektor, von Beuthen; 
angemeſſene Belohnung Reuſche Straße Nro. Pr. Zillich, Förſter, von Prauß. — In der 


16, im Gewölbe, nigs Krone: ö 
u 8 ! einer mir ent: von Czen „Or. Fortner, Kaufm., 
Pin Be Bie, aher eine angemefee 155 Nau 152 Gnesen, ge, . 
Belohnung. Hennig, Ring 1 4 Kaufm. von Kaliſch. 
unigerſ at Sternwarte. 
1842. Barometer. "mometen, Wind. 
25, Auguſt- 3. L. inneres. äußeres. feuchtes Richtung. St. TOR 
— uhr. 27 750 +51 +1 niedriger. 9 
Morgens 22 8,26 | + 135,3 * 122 22 W 301 Schleiergew. 
446 18 „ 942 ＋ 10% % 4 Wr 35 dickes Gewolk 
mus 1 88 | + 169 Val 218 50|tleine Wolken 
r 
S emperatur-Minimum + IIT̃˖ 1 Sl 07 
Temp 2 Maximum + 18,1 der Oder + 146 


— 


durch die Königlichen Poſtämtet zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratiens⸗ 


